Brpedition bei Sraß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 
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1852. 


Inland. 

Se. Majeftät haben dem Lieutenant Bormann, Secretair 
bei der Militair⸗Studien⸗Kommiſſion, den Rotben Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Des a Majeſlaͤt ha: 
ben gerubt, den Domainen⸗Rentmeiſter von Blomberg zu 
Bielefeld zum Domainen⸗Rath, ſo wie den Domainen⸗Rent⸗ 
beamten Falk in Soldau, den Intendantur⸗Beamten Pop⸗ 
lawski zu Gollub, den Domainen⸗Rentbeamten Neuſaus 
55 Zinna, und die Domainen⸗Beamten und General⸗Paͤchter 

reyer zu Wittſtock, Rabe zu Schneitlingen und Braune 
Rothſchloß, zu Amtsraͤthen zu ernennen. 


3 me kl Tran = „Reſerendarlus Jul ö us 
r Friedri regoro viu um Juſtiz⸗ 3 
rius zu eidenburg beſtellt worden. zum Juſtiz⸗Commiſſ 


Berlin, vom 25. April. Se. Excellenz der Kaiſerl Ruſſ. 
Wirkl. Geheime⸗Rath, außerordentl Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Minifter am hieſigen Hofe, v. Ribeaupierre, iſt von 
St. Petersburg hier angekommen, und der Königl. Großbrit. 
Gabinett-Gourler Nixon, von St. Petersburg kommend, über 
Brankfurt a. M. nach London durchgereiſt. 


Berlin, vom 14. April. (Nürnd. Korr. 

€ = Elbing wird geschrieben: en den in Preuſſen zurüͤckge⸗ 
lücheren Polen find, nachdem viele ſich nach Frankreich begeben 
Falte 10 2 etwa 5000 Mann vorhanden. Sie hatten vom 
Pac n 1 Nr verlangt, daß Jeder vs ihnen 
jedoch abgeſchlagen. gt werden ſollte; dieß wurde ihnen 
In Magdeburg erschien unter dem 2. April eine Bekanntma⸗ 


„die als eine Vorbereitungs: M \ 5 
ge Zoll: und Sandels: Vereinigung hen ar ft = 


dem Königreiche Sachſen betrachtet wird. Es iſt nämlich der 
durch die Meß: Oednung von 1819 für die Neuenburger Meſſe 
bewilligte Meß Rabatt von einem Drittheil der tarifmißigen 
Steuer für die naͤchſte Fruͤhjahrsmeſſe aufgehoben worden. 


Am 18ten d. M. in der Frühe traf Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Albrecht in Düffeldorf ein und ſetzte nach kurzem Verwei⸗ 
len die Reiſe nach dem Haag fort. N 


Rußland. 


Warſchau, vom 18. April. Eine Deputation von zwan⸗ 
zig angeſehenen Gutsbeſitzern wird ſich nach St. Petersburg be⸗ 
geben, um St. KK. Majıftät den Dank der Nation für dis ihr 
verliehene organiſche Statut darzulegen und einige auf Lokal⸗ 
Beduͤrfniß gegründete Wuͤnſche der Gnade des Monarchen zu 
empfehlen. — Der Vice⸗Praͤſident von Warſchau hat ein Ver⸗ 
bot gegen das Tabakrauchen auf den Straßen erlaſſen. — Nach⸗ 
richten aus Krakau zufolge, erwartet man dort das Eintreffen 
der irdiſchen Ueberrſte des Grafen Arthur Potozki. 


Frankreich. 


Schreiben aus Paris, vom 14. April. Geſtern Abend er⸗ 
hielt Graf Pozzo di Borgo einen Courier aus St. Petersburg, 
den er um 9 Uhr wieder dahin zuruckſandte. Wie man erfährt, 
hat der Botſchaſter Befehl e unſerem Kabinette neue 
Vorſtellungen wegen Ankona's zu machen. Auch beim Grafen 
Ofalia iſt ein Courier aus Madrid angelangt, deſſen Depeſchen 
ſich aber bloß auf die Quarantaine⸗Maaßregeln bezogen. Uebri⸗ 
gr finden ſeit dem Ausbruche der Cholera und Periers Erkran⸗ 

ung keine Diners und diplomatiſche Zuſammenkünfte ftatt, fo 
daß die politiſchen Sefchäfte ſehr ftoden, und auch für eine Zeit: 
lang wohl noch ſtocken werden, da Herr Perier, wenn auch in 
der Beſſerung, doch viel zu ſchwach iſt, feinen 1255 bald wie⸗ 
der anzutreten. Graf Argout hat zwar die laufenden Geſchaͤfte 
übernommen, die er bei ſeinem Fleiße ſehr gut verſieht, aber 
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litiſche an find feine Sache nicht, und er mag die 
wantwostlichkeit dafür nicht übernehmen, wogegen Graf Se: 
bastian feit ſeiner letzten Krankheit mod: zu erſchoͤpft iſt, um et⸗ 
was nachdrücklich zu betreiben. Der König hat mehrmals den 
Wunſch geäußert, dieſem proviſoriſchen Zuftande ein Ende zu 
machen; da ſich aber kein Mann von Talent dazu hergeben will, 
ewiſſermaßen als Luͤckenbuͤßer für Hrn. Perier zu dienen, fo 
. fi) alle Combinationen dieſer Art wieder zerſchlagen. 
Paris, vom 15. April. Herr Julian von Fontenelle zeigt 
an, daß er zwanzig Arten der Pariſer Luft chemiſch analyſirt und 
nichts Ungewoͤhnliches darin vorgefunden habe, woraus er fol⸗ 
ert, daß Kanonenabſchießen zu nichts fuͤhren wuͤrde, als die 
Feute noch zu erſchrecken. — Es iſt falſch geweſen, daß die Krank⸗ 
heit des erſten Praͤſidenten Soguier nicht die Cholera ſey; er wird 
inzwiſchen beſſer. — Auch die Gräfin von Chabrol⸗Chaméane 
it an der Cholera verftorben; imgleichen Herr Cahier, vormals 
General: Advocat am Caſſationshofe. — Es find noch erkrankt 
der Deputirte Aroux, der Mahler Gudin, Rath Brion am K. 
Gecichtshofe, der Wundarzt Jobert. — General Eoetlosquet 
iſt nie Pair von Frankreich geweſen. — Die Zabl der Briefe auf 
der Poſt hat durch die Nat: aten an Familien über die Cholera 
und das Befinden unge euer zugenommen. a 
Der Dauphinois vom 11. d. meldet nun, daß in Gre⸗ 
noble von 3100 Gewehren 5 bis 600 abgeliefert ſeyen. Meh⸗ 
rere Bürger waren wigen Weigerung, mit Berufung auf das 
Strafgeſetzbuch, citirt. — Die St. Simonianer haben dem 
Publikum weißmachen wollen, fie hätten ihre Salle Taitbout 
der Regierung zum Cbolera⸗Hospital angeboten, dies ſey ange⸗ 
nommen und deswegen ſeyen die Siegel auf Befehl des K. Pro⸗ 
cureurs von ibrem Verſammlungsſaal abgenommen worden, der 
jetzt zu jenem Zwecke zugerichtet werde. ie Wihtheit aber iſt, 
daß vorgeſtern vom Gericht erſter Inſtanz bei Verhandlung der 
Schuldklagen, die die Vaͤter alle wider einander fuͤhren, die ge⸗ 
ſam te loͤbliche Geſellſchaft für aufgelöſet und bankerott erklärt 
und die Abnahme der Siegel verordnet worden iſt, um zur In⸗ 
ventur ihrer Mobiliarſtuͤcke, Regiſter und Papiere zu ſchreiten. 
Paris, vom 16. April. Folgendes iſt die telegraphiſche 
Depeſche, welche die Einnahme von Bona meldet: „Mar⸗ 
ſeille, vom 13. Maͤrz. Bona iſt von den Truppen von Kon⸗ 
ſtantine eingenommen worden. Ibrahim Bey hielt ſich in der 
Kaſſauba mit etwa 60 Mann bis zum 27. Maͤrz, wo er die 
Flucht ergriff Herr Freard ließ hierauf in Uedereinſtimmung 
mit Herrn Darmandy die Citadelle von 126 Marine⸗Soldaten 
der Korvette „Bearniſe“ und von 100 den Franken ergebenen 
Türken beſetzen. Geſtern wurden 500 Mann Truppen auf der 
„Surpriſe“, der „Truite“ und einem Handels⸗ Fahrzeuge ein⸗ 
geſchifft, um die Beſatzung von Bona zu verſtaͤrken; auch ſchickt 
man ihr einigen Mundvorrath und Munition. Die geſtern hier 
angekommene Fregatte „Billone“ wird evenfalls nach Bona 
ſegeln.“ — Seitdem ſich hier die Nachricht verbreitet hat, daß 
man damit umgehe, Algier wieder an den Sultan adzutreten, 
lieſt man in verſchiedenen Öffentlichen Blättern Artikel, worin 
die Wichtigkeit dieſer Beſetzung für Frankreich herausgehoben 
wird. Der Meſſager des Chambres behauptet, alle jene 
Geruͤchte wurden blos ausgeſtreut, um einen Bruch zwiſchen 
Frankteich und England herbeizuführen; die Franzoſen würden 
eden fo gut Algier behalten, als de Englaͤnder Malta, Gibral⸗ 
tar und Korfu behielten. — Aus Belle⸗Isle meldet man 
unterm 12. d. M. „Am 7ten gegen 8 Uhr Morgens iſt bei ſchar⸗ 
fem Nordoſtwiade eine neue Expedition von hier nach der Inſel 
Tercera unter Segel gegangen; fie beſteht aus 3 Dreimaſtern 


iſt geſtern fruͤh in ſeinem 


und hat ein Bataillon von 600 Mann unter dem Oberbefehle des 
Brigadiers Freire am Bord; die Stobs⸗Officlere Find Port 
gieen, die Subaltern⸗Officiere Franzoſen; 20 Mann haben 
ich geweigert, die Fahrt mitzu gachenz es beißt, daß A rec 
Kurzem noch ein anderes Bataillon zu derſelben Beſtimmung 
abgehn werde“ 5 b 

Paris, vom 17. April. Seitdem der Moniteur die Zahl der 
an der Cholera neu Erkrankten nicht mehr angiebt, laßt ſich 
durchaus nichts Aae tale daruͤber melden; jedenfalls iſt die⸗ 
ſelbe immer noch ſehr ſtark; auch ſcheint es, daß bisher bei wei⸗ 
tem nicht alle Cholerafälle dem Publikum mitgetheilt worden 
ſind; eben ſo ergiebt ſich aus dem im vorgeſtrigen Blatte des 
Moniteurs erſchienenen amtlichen Buͤlletin, daß die bis jetzt als 
geſtorben angemeldeten Individuen nur ſolche waren, die in den 
öffentlichen Anſtalten mit Tode abgegangen ſind. Die Geſammt⸗ 
Ki der in den erſten vierzehn Tagen des laufenden Monats hier⸗ 
elbſt an der Cholera verſtorbenen Perſonen läßt ſich mindeſtens 


auf 8000 annehmen; fie betruͤge hiernach das Achtfache der ge⸗ 


woͤhnlichen Sterblichkeit. Vom 13ten auf den 14ten follen 806 
vom 14ten auf den 15ten 632, und — 15ten auf den löten 
500 geſtorben ſeyn. Indeſſen laffen ſich freilich dieſe Zahlenan⸗ 
gaben durchaus nicht verbürgen. Nur fo viel ergiebt ſich daraus, 
daß die Sterblichkeit im Abnehmen iſt. In der That hat fie feit 
einigen Tagen auch in den Privathaͤuſern nachgelaſſen. Unter 
den neuerdings Verſtorbenen befinden ſich der Fuͤrſt Maurocor⸗ 
dato und Herr von la Pommeraye, Deputirter von Caen. Der 
Mangel an Aerzten macht ſich immer noch ſehr fühlbar. Die an⸗ 
geſehenſten Haͤuſer muͤſſen oft Stunden lang auf Hülfe warten, 
und mehr als ein Kranker iſt, bloß aus dieſem Grunde, ein 
Opfer der Seuche geworden. An dieſem Mangel ſind, wenig⸗ 
ſtens zum Theil, die reichen Familien mit Schuld, die, als fie 
die Hauptſtadt verließen, um ſich aufs Land zu begeben, aus 
Vorſicht einen Arzt mit ſich nahmen, um welchen Preis es auch 
immer ſeyn mochte. Mit der Geſundheit des Herrn C. Perier 
geht es täglich beſſer; dagegen hat, wie man vernimmt, ſeine 
Gemahlin, deren Geſundheit ſchon ſeit einigen Monaten ge⸗ 
ſchwaͤcht war, in der Nacht von vorgeſtern auf geſtern einen 
Cholera-⸗Anfall gehabt, den man bisher noch Herrn Perier ver⸗ 
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ſchwiegen hat. Man glaubt, daß Letzterer beider Schlußſitzung 


der beiden Kammern ſchon wieder weit genug herg ſtellt ſeyn 
werde, um derſelben in Perſon beiwohnen zu konnen. — In 
Lyon hatte ſich, nach den letzten Nachrichten von dort, die 7 
lera noch nicht gezeigt; indeſſen fürchtete man ſehr, daß es, bei 
einem Ausbruche derſelben, Unruhen geben würde. — Einer 
geſtern hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche zufolge, 
ſich die Cholera in Ooual (Departement des Nordens) ge . 
— Der Königl. ſiellianiſche Botſchaſter, Fürft von Gaftık cala, 
in feinem Hotel in der Univerfitätsftraße der Cho⸗ 
lera erlegen. Der heutige Meſſager des Chambres giebt 
die Zahl aller ſeit dem Erſcheinen der Cholera an dieſer Krankheit 
Geſtorbenen auf 9 bis 10,000 an; am 10ten allein, wo die 
Ba am aͤrgſten gewuͤthet habe, ſeyen 1100 Perſonen ge: 
orben. f m 4 “a 
Paris, vom 18. April. Die Cholera nimmt jetzt aumä⸗ 
lig bier ab. Waͤhrend fie indeſſen in den erſten 14 Tagen haupt⸗ 
ſlwlch unter den duͤrftigen und unbemittelten Einwohnern wü⸗ 
thete, hat ſie in neuerer Zeit auch die höheren Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaſt ergriffen, und manche vornehme Familie beweint den Tod 
irgend eines lieben Verwandten. Die beiden Kammern haben 
neuerdings eine jede ein Mitglied verloren; die Pairskammer den 
Vicomte Caſſini und die Deputirtenkummer Herrn Loyer (De⸗ 


zutirten des Departements der Nordküſten). Von vorgeſtern 
g ind“ wie verlautet, 580 Perfonen an der Cholera 


i ummtzahl der Verſtorbenen bis 
orben, ſo daß man die Ge 55 3 ann. Die ſad⸗ 


Sterblichkeit wahrſchein⸗ 
Io grobe ere Vorſichtsmaaßregeln 


Beute ohne Uebertreibung au 
tiſche Behoͤrde hatte auf eine 


— * 2 4. d 0 b I 
lich nicht gerechnet; fie wur 188 ie Nacläffigkeit beider 


. Es herr . | 
15 — en In eine gewaltige Unordnung bei den 
igungen. Schon hat ſich der Fall ereignet, daß einige 50 
Deichen auf einem einzigen Wagen fortgeſchafft worden find; 
andere wurden getragen oder gar in Lohnkutſchen zur Ruheſtaͤtte 
chafft. Es fehlt nicht an Wohlthaͤtern zur Linderung des 
othſtandes; die Spenden werden aber nicht immer auf das an⸗ 
eſſenſte vertheilt. Auch mißbraucht zuweilen der Arme ſelbſt 
ie Gabe, die er der mildthaͤtigen Hand ſeines Mitbuͤrgers ver⸗ 
dankt. So drängte ſich kurzlich eine Frau in die ſtets von einer 
roßen Volksmenge umlagerte Apotheke des Herrn Labarraque 
rien geſagt, mit feinen Ehlor⸗Aufloͤſungen bereits einige 
underttauſend Franken verdient haben ſoll), klagte ihr Elend 
und wußte es endlich zu erlangen, daß der Apotbefer ihr eine 
Flaſche von ſeinem Fabrikate ſchenkte; fie begiebt ſich eilends da⸗ 
mit fort, verkauft die Gabe für 2 Fr., läuft ins Weinhaus, be⸗ 
trinkt ſi h, wird von der Cholera befallen und ſtirbt, noch ehe fie 
das Spital erreicht. Aehnliche Mißbraͤuche moͤgen ſich oftmals 
utragen; nur werden je nicht immer bekannt. Der Umftand, 
daß hier in manchen Häufern ganze Familien ausgeſtorben find, 
hat hin und wieder die Vermuthung rege gemacht, daß die 
Krankheit doch wohl nur bedingt nicht anſteckend ſeyn möchte, 
Bei einem Baͤcker in der Sevres⸗Straße ſtarben innerhalb 24 
Stunden Mann, Frau, beide Kinder und drei Geſellen, wäh: 
rend ſich in den Nebenhaͤuſern kein Cholera⸗Fall ereignete. In 
einer andern Straße in demſelben Viertel wurden in einem einzi⸗ 
— uſe 39 Perſonen ein Opfer der Krankheit, und in der 
ße Bievre Bi jedes Haus mindeſtens feine 10 Todten. 
Im Schloſſe der Tuilerien hat fich ſeit dem Ausbruche der Krank: 
heit noch kein einziger Cholera⸗Fall ereignet. — Der Moni⸗ 
teur giebt nunmehr amtlich die Zahl der in den erften 14 Ta: 
gen dieſes Monats an der Cholera Verſtorbenen auf 7533 an, 
wozu noch die in den letzten Tagen des vorigen Monats mit 
Tode Abgegangenen, 98 im Betrage, kommen, ſo daß ſich 
die Geſammtzabl der Geſtorbenen dis incl. den 14ten dieſes 
Monats auf 7631 beläuft. Am gten, als dem Tage, wo die 
Sterblichkeit am größten war, erlagen 861. — Der Ingenieur: 
Capitain Campredon, der ſich als Courier nach Rom begeben 
at, ſoll, wie geftern an der Boͤrſe verlautete, dem General Cu⸗ 
bie res den Befehl überbringen, ſich mit 450 Mann in die Eita⸗ 
delle zurückzuziehen, die übrige Mannſchaft aber nach Frank⸗ 
reich einzuichiffen und bloß die Fre zatte „Victoire“ ſo wie die 
89 „l Eclüpſe“ im Hafen zu behalten. 


175 Großbritannien. 
on don, vom 17. April. Die Sitzung des Oberhauſes 
vom 18tend bat, nach den Limes j Kae die zweite Leſung 
der Bill bewirkt worden, erſt um 7 % Uhr am 14ten Morgens 
aufgehört. (um 10 Uhr wurden ſchon die Times mit der gan⸗ 
zen Debatte ausgegeben. — Durch die größere Zahl der Pairs, 
die am 14ten Morgens durch Vollmachten wider die Bill ſtim⸗ 
men laſſen (49, jo wie 56 für dieſelbe) wird es klar, daß fie im 
Lan due nch ene große eise uten verworfen Beten 
ro, nicht ein N un wi mt. 
Dieſer Umpand wirkt nachtheilig an der She ek 
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einen, vom Herzoge von Wellington ergangenen P-oteft mi: 
der die zweite Leſung der englifchen Reform = Bill im Oberhauſe. 
— 74 Pairs find dem Proreft ſchon beigetreten, die Herzog: von 
Cumberland und Glocefter obenan. 2 
Nicht die dritte Leſung, ſondern die Haltung des Ausſchuc⸗ 
= über > Bill ift bis nach den N ee 
rey auf den Antrag des Herzogs v. Well! f 
ben —— ſo daß die Mini — nun wieder Zeit haben, ſich auf 
die Ernennung von Peers zu bedenken. BR 
Die zweite Abtheilung von D. Prterd Expedition kam am 
18. März in Terceira an. — Die geſtrigen Times kündigten 
an, daß die Ratificationen des Belgiſchen Tractats beſtimmt, 
als geftern Abend oder heute, ausgewechſelt werden würden. 
Frhr. v. Bülow habe (wie es auch amtlich an der Parifer Börfe 
angezeigt ſey) den Befehl ſeines Hofes dazu erhalten und Fehr. 
v. Weſſenberg ſey im Beſitze der ähnlichen Inſtructionen; der 
Ruſſiſche Bevollmächtigte noch nicht, erwarte fie aber ſtündlich. 
hr. v. Bülow habe bei Empfang feiner letzten Depeſchen am 
onnabend dem Fürften v. Liewen aufgewartet und ihm den 
Entſchluß ſeines Hofes mit dem Zuſatze angezeigt, daß er 48 
Stunden auf die Ankunft von Depeſchen aus St. Petersburg 
warten wolle, damit alle Ratificationen zugleich ausgewechſelt 
werden konnten; länger aber nicht. Die Times meinen, Gra 
Orlow möge wohl, wenn er recht zuſehe, die Ruſſiſche und ſelb 
die Hollaͤndiſche Ratification bei ſich vorfinden, die er vielleicht 
vor der zweiten Leſung der Reſorm⸗Bill nur verkramt habe. 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 17. April. Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm Adalbert von Preußen ift Sonntag Nacht 
hier angekommen. 

Belgien. ; 

Brüſſel, vom 18. April. Die hieſigen Zeitungen 
enthalten heute ziemlich üͤbereinſtimmende Nachrichten über ein⸗ 
ag 0 günftige Berichte von London. Die Emancipation 
agt: „Wir haben die beiten Gründe, zu glauben, daß günſtige 
Nachrichten über den Schluß unſerer Angelegenheiten in Brüffel 
eingetroffen ſind. Man kann auf den ſehr nahen und ſehr ge⸗ 
wiſſen Austauſch der Ratific ionen von Seiten Oeſterrrichs und 
Preußens und vielleicht auch von Seiten Rußlands rechnen.“ — 
Der Inde pendant enthält Folgendes: „Briefe aus London, 
welche vorgeſtern Abend in London eingetroffen ſind, melden auf 
die allerbeſtimmteſte Weile, daß die Bevollmaͤchtigten Oeſter⸗ 
reichs und Preuß ns den Befehl erhalten haben, die Ratificatio⸗ 
nen auszutauſchen, und daß dieſer Austauſch wahrſcheinlich im 
Laufe dieſer Woche ſtattfinden werde. Die Ratificationen wer⸗ 
den Sonnabend oder Sonntag in Brüſſel erwartet.“ — Das 
Memorial Belge meldet uͤber dieſen Gegenſtand: „Den 
Nachrichten zufolge, welche vorgeſtern durch einen außerordent⸗ 
lichen Courier von London hierher gebracht worden find, ſollten 
die Ratificationen Defterreich6 und Preußens und vielleicht auch 
die von Rußland geſtern ausgetauſcht werden; es würde dies, 
wie man verlichert, ſchon drei Tage früher geſchehen ſeyn, wenn 
nicht die Bevollmächtigten den Wunſch an den Tag gelegt haͤt⸗ 
ten, ſämmtliche Ratificationen zu gleicher Zeit austäuſchen zu 
koͤnnen, — ein Wunſch, der ſie indeſſen nicht veranlaßt hat, 
den Austauſch laͤnger als jmd bis drei Tage zu verfchieben.” — 
Das letztgenannte Blatt enthält ein Poſtſkriptum nach⸗ 

ſehenden Inhaltes: „Einem Privat⸗Schreiben aus Arlon zu: 

olge, iſt der Belgiſche Gouverneur des Großherzogthums, Herr 

Thorn, am 15ten d. durch die n auff - 
* 


nem Landhauſe in Schoenfeltz, mehr als drei Stunden außer: 
halb des ſtrategiſchen Rayons, verhaftet worden. (Vergl. den 
Art. Luxemburg unter: „Deutſchland.“) Dieſe Ihatfache, 
welche wir anzeigen, ohne fie verbürgen zu wollen, fo in Arlon 
durch den Schirrmciſter der Diligence angezeigt worden ſeyn.“ 
— Dir Independant giebt ein Poſtſkriptum von 2½¼ Uhr 
Mittags, worin es heißt: „Herr von Hoffſchmidt hat der Re⸗ 
praͤſentanten⸗ Kammer fo eben bon er daß der Gouverneur 
don Luxemburg, Herr Thorn, von feinem Lanoh zuſe durch 12 
von dem General Goedecke kommandirte Hodindifche Gendar⸗ 
men fortgebracht worden 7 Der Miniſter des Innern hat er⸗ 
klaͤrt, daß er dieſe Nachricht ebenfalls, aber von einem unterge⸗ 
ordneten Beamten, erhalten habe, und an die Wahrheit derſelben 
nicht glauben koͤnne.“ 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, vom 26. Maͤrz. Endlich erhielt Herr 
Stratford Canning beim Großherrn feine Antrittsaudienz, Uber 
deren Verzögerung er neuerlich einige Ungeduld gezeigt hatte. 
So unangenehm es ihm war, fein Kreditid erft fo ſpaͤt üb errei⸗ 
chen zu können, ſo aͤußert er ſich doch gegenwartig über die Art, 
wie er von dem Großherrn empfangen wurde, ſehr zufrieden, 
und man verſichert, daß er auch in den Konferenzen, welche 
zwiſchen ihm und dem Reis⸗Effendi häufig gepflogen werden, 
te Fortſchritte zur Erreichung des Zweckes ſeiner Miſſion in 
Besiehung auf Griechenland gemacht habe. Die beiden Unter⸗ 
haͤndler follen wegen der Erweiterung der griechiſchen Graͤnzen 
temlich im Reinen ſeyn, und nur noch die Zuſtinmung des 
ultans fehlen, um dieſe Angelegenheit als beenoigt an ehen zu 
können. Der Sultan foll den Wünſchen der vermittelnden 
Mächte entſprechen wollen; nur erwartet Se. Hoheit für die Er⸗ 
weiterung der griechiſchen Graͤnze eine Entſchaͤdigung, namlich 
den Erlaß des Reſts der Kriegskontributjon, welche die Pforte 
noch an die ruſſiſche Krone abzutragen hat; einen Betrag, wel⸗ 
chen der Sultan nur als eine ſchwache e e fuͤr die von 
ihm, über die Friedensſtipulatlonen verlangten Territorialceſſio⸗ 
nen anſieht. Da der Kaiſer von Rußland einerſeits den trauri⸗ 
gen Zuftand Griechenlands ſehr beherzigt und demſelben ein En⸗ 
zu machen wünſcht, andererſeits auch die Wahl des neuen 
Souverains begunſtigt, fo dürfte der Vorſchlag des Sultans 
vielleicht keine ganz ungeneigte Aufnahme finden. In Griechen: 
land ſieht es uͤbrigens ſchr ſchlimm aus, und es wird ſchwer hal» 
ten, hier eine geregelte, auf das monarchiſche Prinzip bafirte 
Regierungsform 3 Beſonders alle Bewohner der 
Rauch ode Inſeln fürchten, ihre Neigungen und Intereſſen 
urch eine Gentralregierung beeinträchtigt zu ſehen; fie glauben 
ſich unter einem Föͤderativverbande leichter und ihren Bebürf⸗ 
niſſen angemeſſener bewegen zu konnen, und wünſchen daher 
durchgehends eine republikaniſche Konfoͤderation. 


Italien. 

Die Allgemeine . 8 meldet in einem Privatbriefe 
aus Rom vom 10. April: „Der durch das Dampfboot am 
Iten hier angekündigte Courier, welcher Paris am 31. Maͤrr ver: 
laſſen hatte, traf am Sten hier ein. Die naͤchſte Folge feiner An⸗ 
kunft war eine noch fortdauernde große Bewegung ur ter den 
Diplomaten und den hohen Regierungs⸗Beamten. Der Oeſter⸗ 
reichiſche Botschafter hatte eine Audienz bei Sr. Heiligkeit. Bis 
jegt iſt die Antwort aus Paris noch Gegenſtand der aan 
lung mit dem Paͤpſtlichen Kabinette. ie verlautet, erfolgte 
kein peremtoriſches Ja oder Nein. Ich kann noch hinzufügen, 
daß die Antwort durchaus friedlich iſt, daß die Bedingungen 


faſt alle angenommen worden find, und daß man hoffen 
darf, in —.— Tigen werde die Sache trotz oder vielmehr 
bei der fehr geringen Differenz zu einem gluͤcklichen Abſchluſſe 
gelangen.“ . 5 
Ancona, vom 8. April. Obgleich wir ohne Regierung find, 
ehn doch die Sachen ihren regelmäßigen Gang, da die Bevöl⸗ 
erung ſehr fügfamer Art iſt. Geſtern ſchlen es, man wolle uns 
blokiren, denn die paͤpſtlichen Truppen in Oſimo und Fiumeſino 
nach Sinigaglia zu ließ en die Leute, welche alle Tage Lebens mit ⸗ 
tel nach Ancona zum Verkaufe brigen, nicht paſſiren Man 
kennt den Zweck dieſer Maaßregel nicht, denn da das Meer frei 
ift, fo kann es uns nur momentan an etwas fehlen. Die Sache 
nahm jedoch noch an demſelben Tage ein Ende, und heute iſt der 
Markt mit Allem verſehen. Im ganzen Kirchenſtaate aber vers 
weigert man ziemlich allgemein Paͤſſe nach Ancona. Hier herrſcht 
fortdauernd die größte Ruhe, welche von den Perſonen, die mit 
der franzöſiſchen und italieniſchen Fahne patriotiſche Ye 
ſingend auf den Straßen herumziehen, nicht g.ftört wird. Die 
vorgeſtern angelan te und heute befiätigte Nachricht von dem 
Beitritte Oeſterreichs zu dem belgiſchen Vertrage hat, obgleich 


noch nicht offiziell, unter der antiliberalen Partei einige Beſtür⸗ 


zung hervorgebracht, und fie in üble Laune verſetzt. — Vorige 
Woche kam der Chef d’etat m jor des General @ubieres in fieben 
Tagen von Paris an, und brachte Beförderungen fuͤr mehrere 
Officiere des Göften Linienregiments mit. Auch ein Adjutant 
des Kriegsminiſters iſt vor einigen Tagen hier angekommen. 
Man erwartet taͤglich die Fregatte Bellona, bei der, wie Einige 
meinen, ſich zwei Gabarxen befinden werden. Hier gebt das 
Gerücht, . wurden die fünf Delegationen der Mark, 
die Legation Urbino und Peſaro beſetzen, die Deſterreicher dago⸗ 
gen die vier Legationen Bologna, Mare Nen und Ravenna. 
— Die Erſcheinung eines Kriegsſchiffs in den Gemwällera von 
Ceſena veranlaßte den franzoͤſiſchen General am Freitag Abend, 
die Brigg Eclipſe auf Recognoscirung auszuſenden. — Der 
roͤmiſche Hof will, wie es ſcheint, immer noch nichts von Kon⸗ 

ſſionen hören, und erlaͤßt Noten und Proteſtationen. Man 
olite beinabe glauben, daß es ihm über die wahre Lage der 
Sache an guten Berichten fehlen muͤſſe. 
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doch nur zur Vermehrung feiner püſten führen muß. Es wäre 
daher nicht unmöglich, bald von Deputationen Harten zu bie 
ren, die im Namen der im Aufſtande geweſenen Marken um die 
Entfernung der fremden Truppen zu Rom bäten, und es fol 
ſelbſt ſchon zu Ancona die Rede davon geweſen ſeyn. Ob dieſem 
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Geſuche willfahrt werden kann, bis nicht für die Sicherheit der 
Wiederkehr zum Geborſam durch die Anweſenbelt einer himrei⸗ 
chenden Anzahl zuverläffiger Truppen im Solde der Regierung 
geſorat iſt, dürfte bezweifelt werden, denn die Bürger will man 
aus triftigen Gründen nicht bewaffnen, ob fie gleich, wenigſtens 
vor der Hand, ſich dem Militairdienſte mit Eifer widmen wür⸗ 
den, um die Ruhe herzuſtellen. Am 9. April traf Se. Mai. der 
König von Baiern unter dem Namen eines Conte d' August 
zu 12 und ſetzte nach kurzem Aufenthalt ſeine Reiſe 
Rom fort. 


Deut ſchland. 


Luxemburg, vom 18. April. Im hieſigen Jour⸗ 
nal lieſt men: „Nach einem Scharmützel, welches vor einiger 
Zeit in der Gemeinde von Ettelbruck zwiſchen den Infurgenten 
und Leuten, welche ſich unter der legitimen Fahne geſammelt, 

attgefunden hatte, ſchlieſen einige Reiſende bei Nachtzeit in der 
egend von Ettelbruck. Obgleich die Legitimiſten bereits 
‚fireut worden, fo wurden doch die ſchlafenden Reifenten ohne 
nterfchied gefangen genommen, geknebelt und in's Gefaͤngniß 
ten. Die Sch rgen der Infurrektion, nicht zufrieden da⸗ 
mit, daf fie auf dieſe Weiſe ihre Wuth an jenen Ungtüclichen 
ausgelaſſen hatten. drangen in friedliche Familien ein und ent: 
riſſen denſelben Mitglieder, die fie für verdächtig hielten, um 
die Zahl ihrer Schlachtopfer zu vermehren. Um dieſelben noch 
cherer des Troſtes ihrer Verwandten und Freunde zu berauben, 
pten fie ihre Gefangenen in eine fremde Provinz und ent⸗ 

en ſie ihren natürlichen Richtern. — In dieſem Zuſtand der 

e haben die Beamten der legitimen Regierung, welche ih⸗ 

vem Eibe treu geblieben ſind, es mit tiefem Unwillen geſehen, 
daß die Meineidigen und Rebellen ungeftraft geblieben find und 
die Sanftmuth ihres Souverains mißbrauchen, um die Leiden 
ihrer Mübuͤrger zu vermehren. — Sie haben deshalb denjeni⸗ 
verhaftet (vergl. Brüffel), der ihnen der Haupt⸗Anſtifter 
Eee verdammlichen Syſtems ſchien, und ihn nach Luxenburg 
ben te wo er der Gegenſtand nachſtehender Verordnung gewor⸗ 


nn Der Gen: Major, Praͤſident der R ierungs⸗ Kommiſſion 
des Großh⸗rzogtbums Luxemburg. Nach Einſicht des Protokolls 
vom heutigen Tige, aus dem die Verhaftung des Hrn. Jean Bap⸗ 
tiſte Thorn, vormeligen Advokaten zu Luxemburg, ſogenannten 
Mitgliedes des Senats und Gouverneurs der Provinz Luxem⸗ 
burg für die Regierung de facto, welche in Belgien in Folge der 
evolten im Jahre 1830 eingerichtet worden iſt, und der als 
olcher in Brüſfel anſaͤfſig iſt, hervorgeht; in Betracht, daß be⸗ 
agter Herr Thorn angeklagt ift, zum Umſturz der durch das 
he des Königreichs der Niederlande und des Großher⸗ 
hums Luxemburg eingerichteten 2 beigetragen zu 
; nach Einſicht der Depeſche Sr. Excellenz des Minifter 
des Innern vom 7. November 1830, in Betreff der gegen ſolche 
Individuen zu ergreifenden Maßregeln, verordnet: Art. 1. Der 
deſagte Herr Jean Baptiste Thorn wird bis auf weitere Beſtim⸗ 
mung in das Civil⸗ und Militair⸗Gefſaͤngniß zu Luxembung ein⸗ 
Fern Birnen uns Seen de Sin dernden 
en : in der Sta emburg, 
den Verwaltern des Civil: und Miltair-Ge e er 
z e zugefertigt.“ 
— — 7 ift am 16. April, Morgens go Fübe⸗ af 
nach einer ihm 
renden Schäferei, ungefähr drei Stunden von Lurembur 
2 worden.“ nd 
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Miszellen. 
Aus Elberfeld wird gemeldet: 5 

Die Grundzuͤge für das Statut der beabfichtigten neuen 
Handels⸗Geſellſchaft, die an die Stelle der Rheiniſch⸗Wiſtin⸗ 
difchen Compagnie treten ſoll, find im Weſentlichen folgende: 
Die Geſellſchaft bildet ſich unter der Firma „Rheiniſch⸗Ul ber⸗ 
ſeeiſche Handels ⸗G.ſellſchaft“ oder unter einer paſſenden aͤhnli⸗ 
en. — Der Verkehr der Geſellſchaft ſoll ſich ſo lange aus⸗ 
schließlich auf die Vereinigten Staaten von Mexico beſchraͤnken, 
bis eine General: Berfammlung hierüber anders veſchließt. — 
Die Geſellſchaft wird ſich mit Geſchaͤften, ſowohl für eigene, 
als conſignationsweiſe mit oder ohne Vorſchuß fuͤr dritte Rech⸗ 
nung befaffen und in ihrer Ausfuhr vorzugsweiſe auf Waaren 
Deutſchen Urſprungs ihr Augenmerk richten, ſoll aber, falls es 
ihr zuſagt, auch Waaren aus andern Ländern wählen duͤrfen.— 
Die Dauer der Geſellſchaft iſt auf 10 nach einander folgende 
Jahre feſtgeſetzt. Sollte ſich jedoch zu irgend einer Zeit, bei 
Ziehung der Bilanz, ein Verluſt auf den urſprünglichen Kapitals 

werth der Aktien ergeben, fo ſoll in einer General⸗Verſammlun 

darüber abgeſtimmt werden, ob die Geſellſchaft fruͤher geſchlo 
fen und liquidirt werden ſoll. — Die Geſellſchaft wird auf 
ganze Actien von 200 Rtlr. und halbe Actien von 
100 Rilr. Preuß. Cour. gegründet. Das Capital ſoll 
jedoch eine Mill. Rtlr. Preuß. Cour. nicht -überfieigen, 
und zu 4 pCt. pro Jahr verzinßt werden. — Kein Actionaͤr ift 
für mehr als den Nominal⸗ Betrag feiner Aktie verantwortlich. 
— Zuſchüͤſſe koͤnnen unter keinerlei Umftänden gefordert werden. 
— Dir Sitz des Direktoriums und des Haupt⸗Comtoirs iſt 
Elberfeld. — Die Geſchaͤfte der Geſollſchaft werden durch eine 
von der General⸗Verſammlung gewaͤhlte Direktion von fünf 
Mitgliedern gefuhrt, wovon zwei beſoldet find und ſich dem Ges 
ſchaͤfte ansſchließlich widmen. Die drei anderen Mitglieder neh⸗ 
men unentgeltlich an der Geſchaͤfts⸗Vrwaltung Theil, fie waͤh⸗ 
len ſich Subſtituten, und jaͤhrlich tritt einer von ihnen aus, naͤm⸗ 
lich in den erſten Jahren durch das Loos und ſpaͤter nach Ancien⸗ 
nität. Die Direktoren muͤſſen Beſitzer von wenigſtens 5 Aktien 
4 7 welche für die Zeit ihrer Amtsführung auf dem Bureau 
r Geſellſchaft deponirt werden. — Der Direktorial⸗Rath bes 
ſteht aus 5 Mitgliedern, welche von einer General Verſamm⸗ 
lung gewaͤhlt werden und unentgeltlich fungiren. — Die Sub⸗ 
ſtituten der Direction und des Dircktorial⸗Raths muͤſſen von 
der General- Verſammlung beſtaͤtigt werden. — Die Actiondre 
treten regelmäßig alle zwe Jahre, in außerordentlichen Fallen 
auch öfter, in eine General⸗Verſammlung zuſammen, wozu fie 
durch die Direktion wenigſtens 5 Wochen vorher eingeladen wer⸗ 
den. Alle nicht in Perſon oder in Vollmacht Erſcheinende unter⸗ 
werfen ſich den Beſchlüſſen der General⸗Verſammlung ſtill⸗ 
ſchweigend. — Alle zwei Jahre zieht die Geſellſchaft eine Bi⸗ 


s lanz und legt ſolche, unterzeichnet von der Direktion, dem Dis 


rektorial⸗Rath und den erſten Angeſtellten im Comtoir, der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung vor; ſie wird nach 3 geltenden 
Grundſaͤtzen gezogen, namentlich ohne irgend einen Gewinn an- 
ticipando darin aufzunehmen. Bei den Abſtimmungen mit 
Ausnahme des die Dauer der Geſellſchalt betreffenden Falles, 
entſcheidet die Mehrheit der repräfentirten Actien, und jede ga 
a gilt dabei für eine und jede halb Actie für eine 
imme. 


ddeut andel. (Allg. Ztg.) Drei Uebel, 
das „ 4 Das andere, der vn, die Cholera 


und das Zollweſen haben ſtoͤrend, und ſonderbar genug, doch 


ouch frdernd auf den norddeutſchen Handel eingewirkt. Wenn 
Worſchau auch nichts weniger als ein neues Sagunt iſt, 
von deſſen Fell es uͤber Capua⸗Paris nach Karthago London 
gebt, fo kann doch der geruͤhmte Sagunter Markt nicht günftiger 
geweſen ſeyn, als der Warſchauer fuͤr den norddeutſchen Han 
war; aber ſo lange dort gekaͤmpft ward, fanden unſere Waaren⸗ 
zuͤge dahin die Wege verhalten und verſperrt, deſto offener ſtan⸗ 
den ihnen dag egen die ruſſiſchen Straßen und Häfen. Wie ers 
ſcköpfend aber auch der augenblickliche Vortheil des freieren und 
raſcheren Grenzverkehrs mit Rußland benutzt wurde, er wurde 
durch den den Heeg Verluſt des polniſchen Handels uͤberwo⸗ 
en, und der Hauptſchaden erfolgte erft, als die dortigen blühen: 
n Marktſtaͤtten zu oͤden Brandftätten wurden. So lange War: 
ſchau widerſtand, rüftete man eifrig durch Nord⸗Deutſchland und 
in den in fich zerfallenen Niederlanden. Die Lieferungen aller 
Art von Kriegsvorräthen und Kriegsbedarf gingen ins Große, 
und die B-ftellungen ins Uebertriebene, wie denn von einem 
Haufe 12000 Ochſenhaͤute begehrt wurden. Aber wenn auch die 
nu und Belgier, die nun als Wachtpoſten zwiſchen 
eutſchland und Frankreich lagern, und von jeder Seite mit 
Mannſchaft und mit Sachen verſorgt werden, einmal an einan⸗ 
der geriethen, ſo kam es doch nicht zum Kriege, ſondern viel mehr 
u Entwaffnungswünſchen; und wenn es auch nur bei dem blo⸗ 
n Wuͤnſchen bleibt, fo laſſen fich doch die überfülten Zeughaͤu⸗ 
ſer, Kriegsmagazine und Montirungskammern nicht leeren, und 
eben deswegen bedarf es ihrer ſonſt gewöhnlichen jährlichen Er⸗ 
nzung nicht, woraus eine ſchmerzliche Schmaͤlerung des taͤg⸗ 
ichen Erwerbes und Arbeitsbrotes entſtehen muß. Beſaͤßen wir 
die Mittel, die Kriegsvorraͤthe ſo ſchnell, wie es in England ge⸗ 
ſchieht, zu ergaͤnzen, und den Ueberfluß ſo leicht, als dort, ins 
Ausland abzulegen, fo würde es ſtaatswirthſchaſtlich ſeyn, wenn 
eich die Befriſtung zum Kriege nicht gar lange ſeyn möchte, die 
15 jetzt unnuͤtz lagernden Kriegsvorraͤche mit Verluſt zu verkau⸗ 
fen, und jährlich den Bedarf in beſter Güte wieder anzuſchaffen. 
Aber nicht wir, ſondern die Engländer allein, konnen die Waffen 
und Bekleidung für große Heere in ein paar Wochen ganz und 
rn haben, weil ihre Gewerke darauf eingerichtet find, eine 
lt zu verſorgen, und nicht wir, ſondern fte allein konnen ihre 
abſtaͤndigen Sachen in ein paar Monaten bis ins Innere von 
Aftika und Amerika und durch beide Indien verborgen und ver⸗ 
ſenden. Sie arbeiten ruhig fort, während wir exerziren; fie er⸗ 
werben, während wir unſer Vermoͤgen verzehren; fie zehren mit 
urs und von uns, und wir b. 8 5 ihnen daſuͤr Koſten mit Zin⸗ 
ſeszinſen. Doch das wird erſt nachher klarer werden; hier geht 
die Unterſuchung nur darauf, daß der Krieg einen Mehrhandel 
im Norden für uns nicht veranlaßt hat; daß wir auf Kriegsrü⸗ 
ſtungen etwa 30 Mill onen Thaler verwendet haben, die zwar 
gluͤcklicherweiſe nicht durch Ste uervermehrung aufgebracht ſind, 
die aber Staatsgüter und Staatskapitale gekoſtet und zu neuen 
Staatsſchulden g führt haben, daß dieſe Ausgabe zwar eine leb⸗ 
hafte Verkehrsbewegung veranlaßt, und die Preiſe von Vieh, 
Getreide, Wolle, Leder, Tuch u. . w., geſteigert, aber zugleich 
alle nachtheiligen Folgen eines bloßen, nicht durch neue Erwerbs⸗ 
Anlagen erhoͤheten Verbrauchs gehabt hat, und daß dadurch nur 
unnütz gebliebene Waffen und Uniformen ıc. hervorgebracht 
worden ſind. Auf einer Seite hat der norddeutſche Handel indeß 
gewonnen. Die Holländer find bekanntlich keine Prahler, ſon⸗ 
dern gute Bezahler, und den Belgiern fehlt es auch nicht an Geld; 
beide brauchten in ihren Handeln eine Menge von Sachen, mit 
denen fie ſich ſonſt nicht viel abgaben; die Handelsherren von 
Köln, Frankfurt unt Elberfeld ließen fie nicht lange darauf wars 
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ten. Die Bremer und die age ihnen gleichfalls 
gern zu Dienften, und nahmen fi Pi einen guten Theil 
von dem Antwerpener Handel, den die Holländer für ſich allein 
erbeuten wollten. Beiläufig gefagt, kannte der Fuͤrſt Kaunitz die 

laͤnder ſchon fo, wie man fie jetzt wieder kennen lernt. Er 
behauptete wider die Meinung des Kaiſers Joſeph, daß fie die 
Fahrt der Schiffe von Antwerpen in die See nicht dulden, ſon⸗ 
dern darauf ſchießen würden. Die Schiffe liefen aus, die Hollaͤn. 
der ſchoſſen, und nun fandte Kaunit den eingegangenen Bericht 
bloß mit den Worten an den Kaifer: „Sie haben geſchoſſen.“ — 
Der Choleraſchrecken hat in dem Verkehr Störungen hervorge⸗ 
bracht, die man in der Naͤhe geſehen haben muß, um daran zu 
gaben. Thatſache ift, daß eine Zeit lang Hauptgeſchaft war, 

eſtamente zu machen; daß nicht bloß Ankaͤufe von Gütern und 

Haͤuſern, Bauten Erwerbsanlagen und Handelsunternehmun⸗ 
gem, ſondern ſelbſt Heirathen verſchoben wurden, daß alſo eine 

enge von Kapitalien und Arbeits haͤnden müßig ruheten, gegen 
welche die öffentlichen Koſten zur Abwehr der Cholera unbedeu⸗ 
tend erſcheinen, wenn ſie auch einige Millionen betragen ſollten. 
Ein paar ergrauete Staatsmaͤnner warnten vergeblich vor ſolchen 
Koſten und vor dem müdenmäßigen Schildwachſtehen wider die 
Naturmaͤchte, denen man ihr Geheimniß und eigenes Widerſpiel 
abſehen, oder ihnen ſich, wie die Erärtigfte, die Kömwenfeele, ſtill 
mit geſenktem Haupte hingeben muß. Aber es wimmelte von 
Cholera⸗Wachen an der Oſtſee und durch Deutſchland in die 
Kreuz und Quere Dieb bis nach Brody; und «8 endete jaͤm⸗ 
merlich und leichenhaft. Der günſtige Augenblick zum Handel 
ging verloren, die Geſchaͤfte, gleichviel ob ſchon abgeſchloſſen oder 
nur vorbereitet, die 8 und Ankunft, ſelbſt die 
Briefwechſel geriethen in Ungewißheit. So hatte man Ko 
über Koſten, und üͤberdem in der Schreckenszeit geringen Abſatz, 
wie denn z. B. die Sommermeſſen von Leipzig und Frankfurt 
nur Jahrmaͤrkte waren. Doch für Schutz⸗ und Heilmittel wider 
die Cholera wurde kein Geld geſchont, und ſelbſt auf den Doͤrfern 
einige Vorkehrungen gemacht, ſo beharrlich die Bauern uͤbrigens 
abenteuerliche Verordnungen 5 Die hieraus ent⸗ 
ſtehende Geldbewegung aft te ſich durch die ganze Bevoͤlke⸗ 
rung, und ſteigerte die Preife aller betreffenden Waaren zur Ver: 
doppelung und hoher; und Mancher hat dadurch viel gewonnen, 
auch wohl ſein Gluͤck gemacht. Als endlich der Cholekaſchrecken 
vorüber war, wollte man ſich für die erlittene Buße, Einſchraͤn⸗ 
kung und Enthaltſamkeit wieder entſchaͤdigen; der Verbrauch 
ward ungewöhnlich groß, und brſonders rühmten die Handels⸗ 
leute uͤbereinſtimmend ihren Abſatz anf Weihnachten. 


Ueber die Zölle mögen hier die gewöhnlichen Klagen ni 
wiederholt werden. Das Uebel ſchien auf das Hoͤchſte 8 
aber auch feiner Abhülfe nahe zu ſeyn. Das Ungtubiche war 
geſchehen, die deutſchen Laͤndchen hatten die Werwaltungsfors 
min und Handelsſyſteme der Reiche ſich zum Zollmuſter genom⸗ 
men, und ſahen ſich nun in der augenſcheinlichſten Gefahr, weil 
fie ſelbſt unter ſich die freie Bewegung ihrer Gewerbſamkeit ver⸗ 
hinderten, gerade das zu werden, was die fit umgebenden Reiche 
nur wuͤnſchen konnten, bloße Ackerſtaaten. In dieſer Noth ſchloſ⸗ 
fen die meiſten Staaten mit Preußen einen Zollverband, oder 
wenigſtens enge Handels verbindung, und es ward e einſei⸗ 
tiger, aber feſter Halt für ihre Gewerbſamkeit und fichere Rich: 
tung und Rechnung für Handelsanlagen und Unternehmungen 
gewonnen. Dem nordd ütſchen Handel wurden die Wege durch 
Baiern und Wüͤrtemberg nach der Schweiz und Italien erleich⸗ 
tert, und ſein Gebiet beſonders fuͤr Elberfeld auf Koſten von 


— 


yon, und auch w Berlin auf Koſten von Wien erwei⸗ 
tert. Aber drei . lsſtädte, Frankfurt, Leipz 
und Braunſchweig, kamen in harten Verluſt, und in noch grö: 
ßere Gefahr. Sie konnten nicht mehr, um das preußifche Zoll: 
die hin, zu einander die engliſchen und franzd 

ringen und dann weiter vertreiben, 


8 trat. 


ließt. Al arft man d in fol : 
Im 925 Heerde ya 1 urch ein ſolches Anfchlie: 


wenn drei Arbeiter, ein jeder für fich, mitten unter zwölf andern, 
die ſich verſtehen und in die Hand arbeiten, an daſſelbe Werk ge⸗ 
ben; fie werden entweder zurückgedrängt, oder müflen mit den 
andern gemeinfchaftliche Sache machen. Wenn in Preußen der 
Krämegell 1 fo würde man dort den Zwiſchenlanden 
wicht die 100 fe 1 ſchen Tagu nen bi Site ers 
ect * itzen herabſinken laſſen; 
aber man will In mehr als Handelssachen . a ſſen; 
will deswegen fuͤr eine verbindung mit ihnen Opferbrins 


bien, und les g 
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gen. Dagegen kann für fie kein Bedenken ſeyn, daß fie den 
Schutz der engliſchen Sremadht verlieren möchten, denn im Fries 
den hilſt er ihnen nicht, wie ſie aus traurigen Erfahrungen wiſ⸗ 
fen. Ihre Handels verbindung mit Preußen vermehrt ihre Sir 
cherheit vor der Verwicklung in einen Seekrieg, und achten die 
engliſchen Kaper die neutrale Flagge nicht, fo mögen die Londo⸗ 
ner Steverſicherungen den Schaden tragen. Die Vorgunſt der 
Engländer endlich für die Zwiſchenlande beſchraͤnkt ſich doch wohl 
darauf, daß fie vorzugsweiſe ihren Soldatenmarkt darin haben, 
denn fie dingen auf Halfpence herab, gleichviel ob fie preußifche 
oder ſaͤchſiſche Wolle U. d. vor ſich haben. Auch die großen Ver⸗ 
luſte bei dem Uebertritte von dem einen zu dem andern Handels⸗ 
Syſteme beſtehen in der Einbildung, weil man kein Syſtem ſon⸗ 
dern nur den Zuſtand des Schwankens und Wankens zwiſchen 
den widerſprechendſten Anordnungen und fremden Einwirkun⸗ 

en verlaͤßt, um in ein gediegenes Handelsſyſtem zu treten, das 
Bei von träumerifchen Hoffnungen weder den Handel der Enge 
länder unterdruͤcken, noch von ihnen Kaffee für Gichorien, Ge⸗ 
wuͤrze für Kümmel und Shawle für Lumpen eintaufchen, ſon⸗ 
dern mit ihnen auf gleichen Fuß handeln will, und das zum foͤr⸗ 
dernden Betriebe des Haushalts nach der Natur des Landes und 
den Zeitverhaͤltniſſen die ſtaatswirthſchaftlichen Hüllen anbietet. 
Es ſetzt allerdings durch hohe e ee dem Verbrouche der 
engliſchen und indiſchen Waaren Schranken entgegen, aber es 
verhuͤtet eben dadurch die fortſchreitende Verſchuldung an Eng⸗ 
land, welche nur zu ſehr in Geheimniß gehuͤllt iſt. Aber ſelb 
das Hamburgiſche Vermoͤgen wird ganz anders ausfallen, als 
man es denkt und erwartet, wenn man alle Rechnungen auk⸗ 
macht, und Alles zuſammenſtellt und abrechnet, was auf irgend 
eine Art als Eigenthum oder Forderung den Englaͤndern gehört; 
und der hannöverifchen Rechnung wird es wohl nicht ſchaden, 
wenn darin weniger Ausgaben für newest english fashions 
vorkommen; auch bat Leipzig gewiß keine Urſache, ſich über den 
hohen engliſchen Wechſelkurs zu ſreuen, der weit mehr als der 
preußiſche Zoll beträgt, und die Einkäufer aus Norden und Suͤ⸗ 
den doch nicht von ſeiner Meſſe zuruͤckſchreckt. 


Wenn man nicht laͤugnen kann, daß durch das preußiſche 
Syſtem fir das wahre und gemeinſchaftliche Intereſſe des nord⸗ 
deutſchen Handels geſorgt iſt, ſo muß man auch zugeben, daß 
ihm ſich anzuſchließen gerathen iſt. Wie dem ſey. enn man 
die letzte Meinung annimmt, fo ſcheint daraus zu folgen, daß 
die Annahme des preußiſchen Syſtems fuͤr alle deutſchen Lande 
vortheilhaſt ſey, welche ſich nördlich abdachen, alſo für das ganze 
Stromgebiet des Rheins, und bis zum Stromgebiete der Do⸗ 
nau hin; oder mit andern Worten, daß ſich das preußiſche Sy⸗ 
ſtem bis zur Graͤnze des öſterreichiſchen erſtrecke. Eine ganz an⸗ 
dere Frage iſt, ob ſtaatswirthſchaftlich beide gm einander ge: 
ſtellte Laͤndermaſſen ein einziges Handels Syſtem vertragen? 
Allen Landen, welche nördlich abdachen, iſt ſchon von Natur 
durch den Lauf der Fluͤſſe die Richtung und Gemeinſchaft des 

ehrs gegeben; fie haben dieſelben Erzeugniſſe, werden aber 
armer, je nördlicher fie werden, und indem eins dem andern aus⸗ 
hilft, gelangt ihr Ueberfluß an das Meer und in den aus waͤrti⸗ 
gen Handel. Ihre Gewerbſamkeit hat mit den Koſten langer 
inter und mit zwei überlegenen Nachbarn, den Franzoſen und 
Englaͤndern, zu 7 5 und ihr äußerer Stuͤtzpunkt li gt im 
fernen Amerika. Zudem it man an Vieles und wohl an zu Vie⸗ 
ewöhnt. Hier gilt es, den Arbeitsfleiß au zuregen, das 
Handwerk zu ſchützen, vor der Ueberleg nheit der Nachbarn ſich 
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Einftlich zu ſichern, den Gefchäftöbetrieb mit Amerika feſter und 
tiefer zu b gründen, und mitten unter weit Staͤrkeren oder noch 
Aermeren eben fo behutſam als er e verfahren. Oeſter⸗ 
r. ich ſeinerſcits hinter den natürlichen Veſten feiner Gebirgs. Um⸗ 
gebung iſt reicher, und deſto reicher, je näher feiner Kuͤſte, die ſich 
mit Suͤdfruchten ſchmuͤckt; und es verzehrt nicht blos, was es 
trägt, ſondern auch koͤſtliche Gaben von feinem Ungarn und ſei⸗ 
nem Italien. Da hat die Gewerbſamkeit leichtes Gedeihen, und 
offen liegen vor ihr die türkiſchen und die griechiſchen Lande, und 
re weitern Austauſche hat es die Wahl zwiſchen dem nahen 
frika und der wohlbekannten Levante. So läßt ſich unabhän⸗ 
gig wirthfchaften und das Handels⸗Syſtem unbedingt dem poli⸗ 
kiſchen unterordnen; die Bevölkerung geht fort, wenn man auch 
nichts auf das Gewimmel eigenthumslofer Familien hält; man 
bat feine Weine und Zeuge, wenn man auch alles Fronzoͤſiſche 
verbietet; und man hat von den Englaͤndern nichts zu fürchten, 
und Kryſtallglas und Stahl wie ſie, wenn man auch ihre Waa⸗ 
ren zuruͤckdraͤngt; wenn man ſich aber eben jetzt zum erſtenmale 
mit den Amerikanern befaßt hat, fo iſt das wohl nicht nöthiger 
als früher, der engliſchen Verwaltung indeß verdrießlich genug 
5 — Fuͤhrt nun in der That das doppelte Syſtem, welches 
ie Natur in Deutſchland befolgt, und entgegengeſetzte Intereſ⸗ 
ſen ergiebt, zu einem doppelten Handels: Syſteme fo erweiſt ſich 
daraus zugleich die Schwierigkeit, beide Syſteme in ihren innern 
Graͤnzen zu verſchmelzen; welches zu wuͤnſchen, aber nicht wei⸗ 
ter fen befprichen iſt, da ſich die Zoll⸗Einnahmen nicht entbehren 
laſſen, welche auf dieſem langen Binnenzuge erhoben werden. 
Da nun zu bekannt iſt, wie weit die Lande, welche zuſammen 
Ein Handels⸗Syſtem haben können, noch davon entfernt find, 
fo ſtöͤßt man bei jedem Blicke in dem norddeutſchen el au 
die Folgen dieſer Uneinigkeit und Verwirrung. In die oͤſtlichen 
rovinzen von Preußen kam für Lieferungen viel Geld, aber es 

ß nur durch nach Hamburg, um Handelsſchulden zu decken, 
und man braucht nur die Berliner Kurszettel mit andern zu ver⸗ 
leichen, um eine gewiſſe Schwache, oder ftatt der Wechſelwir⸗ 
ung eine Abhängigkeit des Berliner Handels von Hamburg zu 
erkennen, von feinem natürlichen, aber auswärtigen Hafen. 
Zwar liegt Stettin näher bei Berlin, iſt einheimiſch, auch in 
Waſſerverbindung mit ihm, u. die Engländer haben in der Kriegs⸗ 
zeit, wie Oddy berichtet, mit Ernſt daran gedacht, es fuͤr Hamburg 
zum Stapelorte ihrer Waaren zu machen; aber das konnte nur 
eine Nothhuͤlfe ſeyn, denn wer wird den Umweg in die ſtuͤrmi⸗ 
ſche Oſtſee machen, wenn er es vermeiden und an der Elbe aus⸗ 
laden kann? Und wie laͤßt ſich auf die Beſchiffung von Kanaͤlen 
rechnen, wo ſie im Winter zufrieren und im Sommer austrock⸗ 
nen? Auch hat nicht Stettin, ſondern Hamburg die nöthigen 
Geldkrafte und Huͤlfsanſtalten, arbeitet damit abet nur für Ber 
lin, wie fie jede andere fremde Stadt. Hamburg hat an feinen 
reichen Kaffeelagern feit Auguſt v. J. viel gewonnen, als es in 
Belgien wie zum Kriegsdonner aufblitzte und der Sturm durch 
die Kaffeeſtauden in Weſtindien fuhr, aber Hamburg hat an den 
engliſchen Waaren großen Verluſt gehabt, und da England feine 
Beſtellungen beſchraͤnkte,) To mußte man bezahlen, was man 
noch nicht verkauft hatte, und dazu die Wechſel theuer kaufen. 
Bremen verſandte mehr als je Wein und Tabak nach Heſſen, 
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„) Spanien kann uns den engliſchen Markt nicht blos in Wolle 
ſondern auch in Getreide verderben. Es hat in Caſtilien gro 
ßere und reichere Weizenbreiten als die bluͤtgeiraͤnkte Ebene 
von Leipzig. 


mag verlieren oder gewinnen. 


f nicht ab, daß ihre Waaren die beiden Wen Zollgeb 


doch nur noch zu guter Letzt vor dem chluſſe des Preußi 
Zolls, und gunlelch ereignete ſich ein Tr das unter are 
ehrbaren Handelsſtande ſelten iſt, es brach ein Haus mit faftel« 
ner balben Million Thaler. Hannover fah feine Handelsſtra⸗ 
ßen in dem Augenblick durchbrechen und umgehen, worin es hof⸗ 
fen konnte, eine freie Verbindungslinie zwiſchen dem engliſchen 
und öfterreichifchen Handel ſeſtzuknuͤpfen und zu halten. Braun⸗ 
ſchweig hat auf feiner Wintermeſſe wohl noch leidlichen Verkehr 
in Leder Tuch und Fabrik waaren gehabt, aber die Einkaͤufer 
aus Kurbeflen und den weſtphaͤliſchen Fürſtenthümern eingebüßt. 
In Kurheſſen leitet der Zoll⸗Verband mit Preußen die Weber 
und Handwerker auf beffere und größere Marktweg⸗, aber auf 
dem geſperrten Marktwege nach Frankfurt iſt Blut 1 
— nn ehe ale auf en en ha⸗ 
Kampf mit den no eren preußi 
und dem Kunſtbetriebe der Nordhauſer H befichen. Je 1 2 
die Regſamkeit in den weltlichen Provinzen von Preußen ifl, 
deſto mehr fühlt man dort, daß man fremde Arme zu Hilfe neh⸗ 
men muß, um über das Meer zu reichen, und daß Rotterdam 
zu eiferſüchtig, Emden zu ſchwach, und Hamburg zu entfernt 
Anl Ann Eee 2 2 — en berrlichen Maine ift im 
ſcheint aber, wie das mi i 
bedrängte Naſſau, auf Entſatz zu — e 


‚Tür jetzt hat es nur noch Einen blühenden 
zweig, es iſt der Hauptſitz des ut Sa RE 
Spieles, und gewinnt von Jedem, der ſich darauf einläßt, er 
ı en Ueber die Leipziger Meſſe kann 
nicht taͤuſchen, daß einige Polen und Wallachen mit vollen Haͤn⸗ 
den darauf en, wie viele Käufer und Verkaͤufer reckt 


rühren und doppelte Steu len ! Die Leipzi 
— zuruͤck, ee 1 fte n und die lhre 
Sachſen noch mehr, fo fleißig und wirthlich fie find. 


Lille nach ausgeſtandener Contnmaz hier angekommen. 


In Kopenhagen befindet ſich gegenwartig ein Hr. Fabricius, 
Major in griechiſchen Dienften, der auf ein Jahr Urlaub erhal⸗ 
ten hat. Felder Commandant in Korinth, war er ſpaͤter Com. 
mandant beim Grafen Kapodiſtrias, und begleitete ihn auf dem 
verhaͤngnißvollen Gange, der ihm fein Leben kostete.. Obwo 
Schützling und perſoͤnlcher Freund des Grafen, geſteht er d 
offenherzig, daß man in ganz . faft obne Ausnabe 
me, gegen ihn eingenommen en, deſſen Bruder Kugufn 
aber von Allen gehaßt war, ſo wie, daß auswärtiger E af, 
der den Verſtorbenen zu Un 2 7 eiten und Gewaltthaͤtigk 
ten mancher Art verleitete, ihm ſelbſt die Herzen feiner treueſten 
Anhänger entfremdet. 


Bruͤſſel, vom 16. April. Hr. A. W. v. Schlegel iſt über 


Mit einer Beilage. 


u 
Beilage zu Nro. 99. der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 27. April 1832 


Miszellen. 3 
Jena, vom 12. April. Göthen war der 84 jährige Verg⸗ 
rath und Profeſſor Honorarius, Senior der Univerſität, Johann 
Georg Lenz, um inen Monat vorangegangen. Er ſtarb am 
22ſten Februar. Gothe ließ der beiſpielloſen Thaͤtigkeit eines 
Mannes, der alles ſich ſelbſt zu danken hatte, und feinem Li b⸗ 
lingskinde, der Societät für die geſammte Mincralogie, und 
dem damit eng verbundenen mineralogiſchen Kabinet, zuerſt 
durch den Ankauf des Walchiſchen 1779 begruͤndet, auch dann 
noch Gerechtigkeit widerfahren als durch Altersſchwaͤche er den 
neueſten Anſichten in feiner Wiſſenſchaft ſich hinzugeben nicht 
mehr vermochte. Werner, der feinen raſtloſen Sammlerfleiß 
oft bewunderte, nannte ihn zuweilen die mineralogiſche Poſaune. 
Er wußte durch feine Zöglinge auf der Univerfitit und durch 
einen über ganz Europa verbreiteten Bra fwechſel die ſeltenſten 
Mineralien, ja ganze Sammlungen für das Kabinet, deſſ en 
Direktor er war, herbeizuziehen. In einer neuen Reihe der 
Denkſchri'ten der Großherzogl. Soclefat für die geſan mte Mi⸗ 
neralogie hat der jetzige Ober⸗Conſiſtorial⸗Roth in Weimar, 
Dr. Sch vabe, ihm bei Gelegenheit feines Jubi aums 1822 ein 
achtun svolles Denkmal erri htet. So oft ehedem Götbe nach 
Jena kam, brachte Lenz f.ie Neuigkeiten, Ergebniſſe feines 
weitverzweigten Briefwechſels, herbei und lieferte Stoff, den 
dann des großen Morpholegen und Geogroſten Geiſt zu durch⸗ 
dringen und einzuſwichten derſtand. Sein Nachfolger in der 
Direktion iſt Prof. Bachmann geworden. - 


Man berichtet Folgendes aus Lüneburg vom 9. April. 
„Geſtern wurde hier das Befreiungsfeſt der am 6. April 1813 
von dem Franz. Gen. Montbrun verhafteten und von dem Gen. 
v. Doͤrnbderg, am 8. deſſ. Mon. wieder befreſten hundert Ein⸗ 
wohner diefer Stadt, in Gegenwart des Gen.⸗Lieut. W. v. Doͤrn⸗ 
berg durch ein großes Gaſtmahl von 280 Ger ecken auf das glaͤn⸗ 

endſte gef, iert. Der große Fuͤrſtenſaal war zu dem Ende auf 

as glaͤnzendſte ge'chmüdt und erleuchtet. Ein großes Wappen⸗ 
(8 mit den Attributen des Kriegs und des Friedens, in deſſen 
Mitte die transparente Inſchrift leuchtete: „Dem Be freier vom 
2., ) dem Retter vom 8. April 18 3. W. Dornberg — die 
dankbare! Bürger Luneburgs,“ war ſowohl in Anordnung und 
Ausführung dem Feſſe angemeſſen und erh elt ungetheilten Beis 
fall. Abends war ein Ball, woran uber 500 Perſonen Theil 
nahmen. So wird durch dieſes Feſt die Erinnerung an die Be⸗ 
freiung unſerer Stadt von der Bedrückung der Franzoſen durch 
den menſchenfreundlichen Helden, Gen. v. Dornberg, in den 
Herzen der gegenwärtigen und zukunftigen Gefchlechrer Luͤne⸗ 
burgs mit unauslöſchlichen Zügen eingegraben bleiben! 


— -—-— — — 
„) Ein ſebr intereſſanter Bericht an dieſe g'aͤnzende Waffenthat 
endet ſich in Nr. 42. der Spen. Berl den 8. April 1813. 
Es verdient hier wohl bemerkt zu werden, daß es die Ruſſen 
und Preuffen unter den Generalen Benckenderk, Ticherniſcheff 
und Dornberg waren durch welche die Start von den Frans 
zoſen befreit wurde. Die Ruſſen und Pre-ffen (das Lite Pom⸗ 
merſſche Fuſilierbata llon) ſtürmten die Stadt und jagten die 
Franzoſen hinaus. Als dieſe auf ihrer Flucht wieder zur Be⸗ 


mag nachftebender V 


Kaffel, vom 13. April. Unſere dießjahrige Frühlingsmeſſe 
wurde von vielen Verkäufern aus den Preußiſchen Provinzen be⸗ 
ſucht. Die Hersfelder Wollentuchhaͤndler hatten, um die Kon⸗ 
kurrenz mit den Preuſſiſchen beftehen zu koͤnnen, ibre Preiſe her: 
abſetzen müſſen. Einer der vornehmſten Tuchfabrikanten zu 
Hersfeld, Hr. Braun, iſt geſonnen, ſeine Fabrikation in Zu⸗ 
kunft einzufchraͤnken. Eine große hieſige Tuchhandlung hatte 
für den Betrag von 20,000 Thalern fremde Tuͤch r von Aachen 
kommen laſſen. Leder war auf der Meſſe, da die niederlaͤndi⸗ 
chen Lederhaͤndler mit den preußiſchen konkurrirten, in Ueber: 
fluß vorhanden, fand aber dennoch Abſatz. Es find im Ganzen 
600 Cir. Leder mehr verkauft worden, als ſonſt. 


Man kennt die Anſchuldigungen, die jeweilen und kürzlich 
erſt von Börne gegen Goͤthe erhoben wurden, als ſetze er zu oft 
einem fröhlichen Lebensgenuſſe höhere und heiligere Ruͤckſichten 
hintan. Ja man ift wohl fo weit gegangen, ihn deshalb eines 
egoiſtiſchen Servilism anzuklagen; mit welchem Ungrunde aber 
organg darthun. Bei Gelegenheit der in 
den letzten Monaten ſtattgehabten Polendurchzuͤge meldete ſich 


finnung kamen und ſich nicht verfolgt ſahen, kehrten ſie zurück 
und wollten die Stadt wieder mit Sturm zu nehmen ſuchen; 
aber die Preuſſen hielten ſich beſſer, als die Franzoſen. Der 
damalige Major von Borck, ſpaͤter als General geſtorben, 
ſtellte ſich mit nur 130 ſeiner Pommern an das Thor und 
vertheidigte daſſelbe fo tapfer, daß die Hälfte der Stuͤrmen⸗ 
den fiel. Zuletzt, als die Ruſſiſche Cavallerie den Franzoſen 
in den Rüden fiel, mußte das ganze Corps des Gen. Morand, 
3 Obriſten, 80 Offiziere, 2200 Gem. mit 13 Kanonen und 8 
Fahnen capituliren. Der Gen. Doͤrnberg erließ am Tage nach 
dem Gefecht folgenden Tagesbefehl an die ſeinem Kommando 
untergeordneten Preuß. Krieger: „Preuß. Kameraden! Ihr habt 
in dem geſtrigen Gefechte alle Gewandtheit der geſchickteſten 
Krieger, allen Muth der Entſchloſſenſten, allen Gehorſam und 
Vaterlandsliebe der Beſtgeſinnteſten bewieſen. Mehr hat nie 
eine Truppe geleiſtet, als ihr beim Sturm der feindlichen Ka⸗ 
nonen und fpäter bei der Vertheidigung des neuen Thores, 
als der Feind auf ſeine weit überlegene Zahl vertrauend, ſich 
von neuem der Stadt bemächtigen wollt:. Ich danke euch. 
Würde es von mir gefordert, allen deutſchen Kriegern, die 
jest mit euch für die große Sache des Vaterlandes und der 
Freiheit fechten, ein Muſter vorzustellen, fo würde ich euch 
5 wählen, und würde überzeugt ſeyn, das beſte Muſter ges 
waͤhlt zu haben.“ — Wenn ſich die Red. nicht irrt, fo ward 
dem Major von Bord für feine Heldenthat die beſondere Aus: 
zeichnung zu Theil, daß er das erſte eiſerne Kreuz erhielt, wel⸗ 
ches von Sr. Majeftät dem König verliehen wurde. Der Gen. 
von Borck war einer der brapſten Ofſiciere der Preuß. Armee, 
und ſein unglücklicher Tod wird ſtets aufrichtig detrauert wer⸗ 
den. Die Berliner erinnern ſich wohl noch des ſchoͤnen Früb⸗ 
lings ſonntags, an welchem die Franzoͤſiſchen Gefangenen und 
die Trophäen dieſes Sieges in Berlin eingebracht wurden. — 
Spaͤter zogen ſich die I Ai nach Lauenturg, und Lüneburg 
wurde von dem Franzöſiſchen General Davouſt wieder beſetzt, 
der fi aber in Folge eines kraͤftigen Ausſchreibens des Gen⸗ 
Doͤrnberg am 8, aus Lüneburg zurückzog. | 


bei Goͤthe ein polniſcher Officier, der mit einem Empfehlungs⸗ 
ſchreiben von einem literariſchen Freunde des Dichters zu Mar: 
ſchau verſehen war. Nicht nur gewaͤhrte ihm dieſer hierauf die 

aſtfreundlichſte Aufnahme in feinem eigenen Haufe, wo er ihn 
hn Tage lang beherbergte, ſondern zeigte ſich auch mit dieſem 
Ofſiciere an öffentlichen D:ten und namentlich im Theater, wo 
Gothe bekanntlich eine Loge neben der großherzoglichen inne 
hatte, und wo dieſe Erſcheinung um ſo mehr Aufſehen erre⸗ 
gen mußte, da der Pole fietd in feiner National» Uniform 
gekleidet war. na 


Die Zolldefraudation gehen in Belgien fo weit, daß, wenn 
ein Belgier in England Manufakturen kauft, man ihn fragt, ob 
er die Waaren nach den Bedingungen des Orts oder frei von 
allen Abgaben und Riſiko zu empfangen wünfche? In letzterem 
Fra erhält der Kaufmann einen Rabatt von 10 bis 15 proG., 
€ 


nach der Natur der Waaren. Ja noch mehr, in andern Laͤn⸗ 

n wird den e da Einkaͤufern dieſe Alternative gar nicht 
einmal gelaſſen; ſie muͤſſen entweder einwilligen, die Waaren 
durch den Schmuggelweg zu erhalten, oder einen unerſchwingli⸗ 
chen Preis bezahlen. Die eingeſchmuggelten Waaren kommen 
in Ballen von 6 — 70 Kilogrammen Gewicht uͤber die Graͤnze. 
Holländiſchen Wachholderbranntwein kann man an der Gränze 
wohlfeiler haben, als inlaͤndiſchen, trotz der ungeheuern Einfuhr⸗ 
abgaben. Hundert Kilogrammen raffinirtes Salz koſten in den 
Raffinerien 15 Gulden, in Klempenland (bei Luͤttich) kann 
man dieſelbe Quantität für 9 Gulden kaufen. 


Wiſſenſchaſtliche Disputation im Serail; üͤberſetzt aus Nr. 
16. der „Begebenheitstafeln,“ d. i. der osmaniſchen Staatszei⸗ 
tung. Es war von jeher die Gewohnheit der hohen osmani⸗ 
ſchen Pforte, an 1 1 0 Tagen bei Hofgelagen und zu gebene⸗ 
deiten Zriten in der kaiſerlichen Gegenwart der Sultane Verſamm⸗ 
lungen der erſten Gelehrten zu wiſſenſchaftlichen Disputatienen 

uſammenzuberufen, und dieſelben nach ihres Verdienſtes Stu: 
15 zu ehren und ihnen Wohlthat zu gewaͤhren; beſonders wurde 
vor fünf und ſiebzig Jahren (d. i. im J. 1759 unter der Regie⸗ 
rung Sultan Muſfafa's III. und der Großweſirſchaſt Raghibs) 
die Disputation uͤber die erſte Sura des Korans“) alljährlich 
auf den Monat Ramaſan beſtimmt. Demnach wurden acht 
Chodſcha (Lehrer) des kaiſerlichen Serai jeder als Vorſitzer eines 
Kreiſes von dreizehn Effendi Profeſſoren zur Eroͤrterung eines 
der acht Verſe der erſten Sura des Korans aufgeſtellt, welche 
nach vollendeter Disputation in der Gegenwart des Padiſchah 
beſchenkt und außer em die acht Efendi Eroͤrt rungscommiſſre 
Mukarrir) jeder mit einem vollkommenem Feſtbündel (Bogd⸗ 
0 von reichen Stoffen bedacht, und auf dieſe Weile alle Ulem: 
gemacht wurden. Se. Majeſtaͤt der größte Padiſchah und 

der erhabenſte Schehinſchah, von noch größerer Liebe für die 


Wiſſenſchaft beſeelt, und geneigt alle Ulema und Theologen, alle 


Maͤnner von Verdienſt, und Philologen und alle Unter thanen 
noch mehr, als Allerhoͤchſtdero Ahnen zu beſchenken und mit 
ulden zu bedenken, hatten ſchon vor zwei Jahren im Monate 
amafan hundert zwöf Efendi Profeſſoren auf die gewohnte 
Weiſe in wiſſenſchaftlichm Kreiſe mit unendlichen Gnaden be⸗ 
dacht und froh gemacht, und außerdem die in den Moscheen und 
Zellen mit guten Wünſchen fuͤr das kaiſerliche Wohl beſchaͤftig⸗ 
ten frommen Männer in Maſſen an dieſen kaiſerlichen 
Gnaden Theil nhmen laſſen. In dem edlen Monat 
Ramaſan dieſes Jahres wurden in kaiſerlicher Gegenwart Colle⸗ 


9). Geschichte des osmaniſchen Reiches B. VIII. S. 224, 
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gien geleſen und außerdem, daß die Prof len und Doktoren, 
welche zu der Verſammlung der wiſſenſchaftlichen Disputation 
Zutritt baben, die gewoͤhnlichen Geſchenke erhielten, wurden die 
Efendi Eroͤrterungskommiſſäre und jeder einzeln von dem Colle⸗ 
gium kaiſerlicher Huld gewuͤrdigt, und in Allerhöchſtderoſelben 
Gegenwart alle zufammen mit 28 500 Plaſtern beſchenkt. Fur 
die an den Moſcheen aber mit Gebet für den Padiſchah und mit 
Lehranſtalt befchäftigten Ulema, für die in ihren Häufern mit 
dem Verdienſte frommer Wünſche dem Schehinſchah ergebenen 
en e Profeſſoren und einige Scheiche Prediger der ſultani⸗ 
ſchen Moſcheen, wurden nach der von Scite des Mufti vorgeleg⸗ 
ten Lifte 62,900 Piaſter als Geſchenk vertheilt, endlich die Stus 
denten, welche von der dreimonatlichen Ferienzeit keinen Ge⸗ 
brauch gemacht und nicht in Vacanz gegangen waren, mit zwan⸗ 
Faule taftern betheilt, d. i. es wurden außer den he 

rachten Geſchenken eilfmal hunderttauſend Piaſter als außerör⸗ 
dentliches Geſchenk vertheilt. Dieſe Freigebigkeit der hohen os⸗ 
maniſchen Pforte gigen Gelehrte übertrifft Ales, was die Ges 
ſchichten von den Dynaſtien der Beni Ommeije und Abbas 
und anderen vor⸗islamſtiſchen Reichen melden. Nachdem durch 
die Ungerechtigkeiten Oſchiengischans und feiner Nachfolger 
im ſiebenten Jahrhunderte der 3 ſchret das ganze S 
des Islams in große Verwirrung gerathen, wurde daſſelbe durch 
die osmaniſchen Sultane wieder zum Leben erweckt; unter dem 


Schatten ihrer Herrſchaft wurden die Voͤlker und Laͤnder beru⸗ 


higt, vorzüglich aber beſtimmten dieſelben für die edler Wiſſen⸗ 
(daft Obliegenden Beſoldungen, Unterhalt und Verleihungen 
mannigfalt, fo, daß an ſolchen Gaben andere Reiche derglei 

nicht 2 haben.“ (Der Aitikel ſchließt mit einem 
Wunſche für die Erhaltung des Sultans.) Jof. v. Hammer. 


Naͤh re Details über den Orkan in Balaſore *) in Oſtin⸗ 
dien, zu Ende Octobers v. J., melden, daß in einem Bezirk we: 
nigſtens 10,000 Men ichen dabei ihr Leben eingebüßt haken. Die 
Landſtraße von Madras nach Calcutta geht durch Bal ſore; da, 
wo fie etwa 9 (engl.) Meilen von der Küfte ſich hinzieht. war das 
Meer darüber getreten, und hatte alle lebende Weſen mit ſich weg: 

eriffen, fo daß wenigſtens 150 (engl.) Quadratmeilen 10 — 15 
Fuß hoch unter Waſſer ſtanden. Das Meer drang ſelbſt bis nach 
Balaſore vor, und auch gegen Norden war die Uererſchwemmung 
nicht weniger bedeutend. Das Verdeck und ein Theil eines Schiſ⸗ 
fes lagen auf der Landſtraße. Da, wo das Meer auf der weſlli⸗ 
chen Seite über die Landstraße ſchlug, pe man Menſchen, Tiger, 
Buffel u. ſ. w. bunt übereinander gehäuft, todt daliegen. Der 


- Berichterftatter hatte Hunderte von Leuten ausgeſandt, um dle 


Leichname zu vecbrennen und zu beerdigen. Sein Haus in Bul⸗ 
kn se Hand mitten im Waſſer: die Flut war, obgleich es 
ſehr hoch lag, darüber gegangen, und er mit feiner ganzen Fa⸗ 
milie würde, wäre er dort geweſen, ertruunken ſeyn. Leute, die 
er nach einer Niederlaffung an der Küfte, in der Gegend von Du⸗ 
mach, ausgeſchickt, um zu ſehen, wie es dort ausſaͤhe, kamen 


8 

) Balsfore liegt in der Provinz Oriſſa, ſüdlich von dem Fluſſe 
Buri Balang und 125 lengl.) Meilen von Calcutta ane 
32 N. Br. und 86° 56“ O. 8. Der Ort war ia früheren 
Zeiten ſehr blühend, und die Portugieſen, Hollander und Enz⸗ 
länder hatten Faktoreien daſelbſt. Seit jener Zeit iſt er ins 
dep ſehr in Verfall gerathen, obgleich er noch immer einen be⸗ 
deutenden umfang hat. In dem Jahre 1822 ;ählte man 10,000 
Einwohner daſelbſt, und der Haupt⸗Verkehr war mit malapi⸗ 
ſchen Fahrzeugen und einer Art von Schaluppen, welche, in 
der kalten Jahreszeit, Reis nach Calcutta bringen, 


m' der Nachricht zuruck, daß 3 (engl.) Meilen weit in bas Land 
hinein elles ſtill und tedt ſiy; man finde nur Leichname von 
Menſchen und todten Thieren, und nicht eine Spur von Leben 
oder Wohnungen. Am Abend wuchs der Orkan zu einer ſolchen 
Höhe, daß er den Stall des Berichterſtatters der Erde Alf 
machte, die Ttuͤren und Fenſter im Haufe ſprengte, Tiſche 
Stühlen. ſ. w. umhawarf, die Bäume entwurzelte und Alles 
umher zerſtöͤrte. 


Der Europäer, der früher die Nachtigall behorcht und be⸗ 
wundert hat, wie ſie, geduckt in den Scharten des Eichbaumes, 
ihre nächtliche Hymne anſtimmt, kommt von feiner Bewunde⸗ 
rung ganzlich zuruck, wenn er den ausschließlich in Amerika woh⸗ 
nenden Spottvogel bört, wenn die Tone ſeines Liedlingsgeſan⸗ 
ges aus dem Laube der Magneſie von Louiſiana mit dem gewal⸗ 
tigen Stamme und der ungebeuern, ſich nimmer entblaͤtternden 
Krone dringen. In dieſen Revieren ſieht man IB inranken und 
den indiſchen Ins min, in einander verſchlungen, ſich um kraftige 
Baumſtaͤmme winden, fie überragen, krönen und in Gewinden 
niederfallen; balſamiſche Wohlgerüche erfüllen die Luft. Ueber⸗ 
all Blumen, reifender Wein, hochrothe Doldentrauben, ein 
lauer, berauſchender Dunſtkreis; es iſt, als hätte die Natur, 
gedrückt von der Laſt ihrer Schätze, einmal Halt gemacht, um 
dieſelben aus ihrem Schooße über dieſes geſegnete Land auszu⸗ 
ſchütten. Blickt der Winderer nach oben, fo ſieht er auf einem 
Baumaſte den weiblichen Spottvogel ruhen. Um ihn ſchweift, 
leicht wie ein Schmetterling, in ſchnellem Fluge das Maͤnnchen, 
ſchwebt auf⸗ und abwärts und wieder auswaͤrts, die feurigen 
Augen ohne Unterlaß auf das Weibchen geheftet, und den Ges 
genſtand feiner Liebe mit dem Kopfe begruͤßend. So oft er ſich 
gen Himmel emporſchwingt, beginnt er feine Frudenhymne 
von Neuen. Kein Vog bang in der Welt iſt melodiſcher und 
brillanter zugleich, als dieſer. Der Spottvogel beginnt nicht, 
gleich der Nachtigall, mit langen melancholiſchen Seufzern, 
vielmehr intonirt er mit Leidenſchaft und Kraft, und modulirt 
und vervielfältigt dann im Berſolge fin Lied mit unglaublicher 
Kunſt, indem er ſich bemüht, Nachahmungen der ſanſteſten 
Naturtöne, des Rauſchens der Blatter, des Geſanges des Haͤnf⸗ 
lings, des Rieſelns der Bäche, mit feiner eigenen mufifaltfchen 
Kompofition zu verſchmelzen. Es iſt aber dieſer im Fluge aus⸗ 
geführte Geſang nur erſt ein Vorſpiel. Wenn er ſich endlich 

uf den Zweig, der feine Geſaͤhrtin trägt, niedergelaſſen hat, 
werden feine Toͤne zwar weniger brillant, aber markiger, ge 
wählter. Bald verläßt er feinen Standort wieder, ſchudebt von 
Neuem bald hinab, bald hinauf, ſieht ſich rings um, ais wollte 
er ſich verſichern, daß ſeine Ruhe durch kein feindliches Weſen 
bedroht ſey, ſchlaͤgt mit den Flügeln, und feine abgemeſſenen 
Bewegungen in der Luft gleichen einem luſtigen Tanze. Ends 
lich x a er ſich wieder neben das Weibchen hin, und giebt 
ihm als Schlußſtück des großen Konzerts eine ganz vortreffliche 
arodie der Melodien, der Mundarten, des Schreiens und Pfei⸗ 
fens aller andern Bogelgeſchlechter. Ba glaubt man den Hänfe 
2 das Rebhuhn und die Eule zu hören, dann wieder das 
Spalten der Ente und des Gluckſen der Henne. Endlich ge⸗ 
bietet cine Art von Seufzer, ein trauriger, halderſtickter Ton, 
der ſich aus der Kehle des Weibchens vernehmen läßt, dem 
Spottvogel ee lockt ihn naͤhet zu der Gefaͤhrtin 
1 Nun find fie ein Paar, durchflattern als ſolches gemein⸗ 
chaſtich die Luft, und denken darauf, ſich häuslich niederzu⸗ 
laſſen. Gewöhnlich wählen fie ihren Aufenthalt in der Nahe 
eines bewohnten Haufed. Sie wiſſen, daß dieß dem Hausmann 
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Vergnligen macht, und kein Vogel iſt weniger ſcheu, als der 
Spottvogel. Bald haben der Feigen:, Orangen- und Birnbaum 
die zu Erbauung der Neſter erforderlichen aterialien geliefert, 
und das mit dürren Zweigen, Blättern, Flachs, Baumwolle, 
ausgelegte kleine Gebäute, a einer Stelle, wo zwei Arie 
gabelförmig auseinander laufen, bald fertig. Fünf Eier wri- 
den in das weiche Lager 5 und dem Maͤnnchen bleibt 
k. in anderes Geſchaͤft, als zu fingen, für die Sicherheit der Sei⸗ 
nigen zu forgen, und darum die Schlangen, Katzen und Raub⸗ 
vögel von feiner kleinen Beſitzung fern zu halten. So vergehen 
vierzehn Tage; dann fliegt die junge Brut aus, ſcheidet von den 
Eltern, und ſorgt ſelbſt fuͤr ihr Fortkommen. 
Theater ⸗ Nachricht. 8 
Freitag, den 27. April, bei allgemein aufgehobenen Abonne⸗ 
ment, zum Benefiz für Mad. Wiedermann. Prolog, ver: 
faßt von Buͤrkner, geſprochen von Mad. Wohlbrück. Hier⸗ 
auf zum erſtenmale: Johann Kraſa, oder: der Sultan. 
tag zu Breslau. Vaterlandiſches Trauerſpfel in 3 Akten 
Die beiden neuen Decorationen, der Fuͤrſtenſaal und der 
Schweidnitzer Keller, find vom Decorateur Hrn. Weyhwach. 


A. I V 5. mer. AL 


8 Anzeige. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Rofamunde von Rahden. 
Julius Baumhauer. 

Breslau, den 26. April 1832. 


Todes⸗ Anzeige. 

Am 20flen d. M. Abends 9%, Uhr verftarb hierſelbſt an der 
Bruſtwaſſerſucht, nach vollendetem ö4ſten Jahre, ein allgemein 
ſehr hoch geachtet und verehrter Mann, der Koͤnigliche Major 
a. D. und Ritter des eiſernen Kreuzes 2ter Klaſſe, fo wie des 
Kaiferlich = Nulfifchen Wladimir ⸗ Ordens Ater Klaſſe, Herr 
Wilhelm Cöleſtin von Sanden. 

Dies traurige Ereigniß melden all ſeinen entfernten vielen 
Freunden und Bekannten: 

Bunzlau, den 22. April 1882. 

von der Marck. Dejanicz v. Gliszezynski 


Bei Graß, Barth und Gomp. ift fo eben erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes bis auf Luthers 


Zeit. Ein litterar.⸗hiſtoriſcher Verſuch von Dr. 
Heinrich Hoffmann, Profeſſor der deutſchen 
Sprache und Litteratur an der Univerfität Bres⸗ 
lau und Cuſtos der Koͤnigl. und Univ. Bibliothek 


daſelbſt. 8. 13%, Bogen. 20 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer hat auch dieſen Gegenſtand mit der ihm 
F zu erfchöpfen geſucht, und ihn durch die 
vielen eingefügten Ueberbleibſel d. deutſchen Kirchenpoeſie u. durch 
die vielen latterar⸗, cultur⸗ und kirchenhiſtoriſchen Bemerkun 
zu einem Buche von allgemeinem Intereſſe gemacht, deſſen 
Brauchbarkeit durch ein ausführliches Sachregiſter und ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Verzeichniß aller Licderanfänge noch erhöht wird. Eine 
ſehr willkommene Beilage find die Melodien der vier aͤlteſten 
beutſchen Kirchenlieder aus dem zwölften, dreizchnten und vier⸗ 
zehnten Jahrhunderte, nach den alteſten Liederbücher mitge⸗ 
ihcilt von dem Herrn Geh. EIERN ER: 
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Ein ſchoͤnes Exemplar der geſammten heiligen Schrift in 
franzoͤſiſcher Sprache mit Anmerkungen in gr. 4. gebunden, 
(Haag 1743), ſo wie ein Neues Teſtament in engliſcher 
Sprache in gr. 8. gebd. (Cambridge! ir, erhielten in Verkaufs⸗ 
Commiſſion und oͤfferiren zu civilen Preiſen: 

Graß, Barth und Comp. in Breslau. 
— — r:—wñ;?; —ñ7x76jq — 

Anzeige für die reſp. Gerichts⸗Aemter. 

Mit Bezug auf die hohe Soap Eines Koͤniglichen Cri⸗ 
minal⸗ Senats des Königl. Hochpreißl. Oberlandesgerichts von 

Schleſien zu Breslau (Amtsblatt. Stud XI. V. S. 385) zeigen 
wir hiermit an: daß ſowohl : 

Formulare zu monatlichen Gefangen⸗Liſten, 

als auch Negativ⸗Atteſte 
vorſchriſtsmaͤßig angefertigt, das Buch A 7 ½ ſgr. ſtets vorrätbia 
zu bekommen ſind bei 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


In der Gruſon'ſchen Buchhandlung in Breslau, 
Bluͤcherplatz Nr. 4. iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Schleſiens zu haben: a 

i Anleitung 
zum Landwirthſchaftszeichnen fuͤr Schulen und zum 
Selbſt⸗Unterricht. Gre Lieferung. Preis 15 Sgr. 
Thierſtudien, 
oder Sammlung von Vorlegeblättern zum Thierzeich 
nen für Geuͤbtere. 18 Heft. Preis 15 Sgr. 
Koͤpfe zu Examenſtuͤcken, 
für geuͤbtere Zeichner und zur Zimmerverzierung. 16 
Blatt. Preis 1 Rtlr. 

Auch dieſe Zeichnungen werden mit demſelben Beifall auf⸗ 

enommen werden, wie die fruͤher erſchienenen, von welchen bei 


n meiſten ſchon mehrere neue Auflagen veranſtaltet werden 
mußten. ö 


a Bei C. Leuchs u. Comp. in Nurnberg iſt ſo eben 
erſchienen und in der Buch⸗ und Muſikhandlung von 
F. E. CE. Leuckart E 
1 in Breslau (Naſchmarkt Nr. 52) zu haben: g 
J. C. Leuchs vollſtaͤndige Eſſig⸗Fabrikation. 
„Dritte ganz umgearbeitete Ausgabe; enthaltend 
ade Arten der Eſſigbereitung, dem verbeſſerten 
Geheimniß: a 
haltbaren, klaren Eſſig aus Branntwein, Wein, Moſt, 
Zucker, Syrup, Malz, Obſt, Molken ꝛc. binnen 1 bis 
12 Cs i 
fremde it großem Vortheil im Großen und 
Keen in n ed ben angefüllten Faß zu ma⸗ 
chen, worin oben die Füſſigkeit eingegoſſen wird, und unten 
dieſelbe als fertiger ig abläuft. Preis 12 Rtlr. 
Die Richtigkeit des Geheimniſſes garantirt der 
Herr Verfaſſer. 


Anzeiger XXXVIII des Antiquar Ernſt, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 37 in der goldenen Granate, 2 Dein: 
verabfolgt, und find daſelbſt noch folgende Werte zu beigeſetzten 
Netto ⸗Preiſen gegen bald baare Zahlung zu haben: Henrici 
Stephani thesaurus graecae linguae cum appendicibus. 
V tomi. Fol. 1572, f. 40 Rtl. Philostratorum opera 
ed. Olearius. Fol. Lips. 1709, f. 4 Rtl. Dio Cassius 
ed. Reimarus. 2 Vol. Fol. Hamb. 1750, f. 20 Rtl. Krü- 
nis, Encyclopaͤdie. Bd. 1—92. (A — Mohur) und 105r Bd. 
Berl. 1773 — 807, f. 35 Rtl. Er ſch und Grubers Eneyclo⸗ 
paͤdie. Sect. I. Th. 1— 17. (A Claytonia), Sect. II. Th. 
1. 2. (2 =, Parrefpur m. Kupf. u. Chrt. 4. Lp 1818—28, 
Ldpr. 112 Rtl., f. 20 Rtl. Encyclopaedie (p. Diderot, 
d Alembert etc.) 48 vol. text et 10 vol. planches. 4. Yver- 
don 1770—78. Halbfrzbd. Ldpr. 22 % Rtl., f. 60 Rilr. 
Mayers Anatomie. 8 Bde. Tert. 8. und 6 Hite. Kupfr. 4. 
Berl. 1783 —94. Ppbb. ganz neu, f. 12 Rtlr. Hallers Phr⸗ 
ſio logie. 8 Bde. Berl. 1759.— 76. Ppbd., f. 6 Ril. Niemann, 
Handb. d. Staatsarzneiwiſſ. und ſtaatsärztl. Veterinaͤkkunde 
7 322 Bde. pz. 1813. Ppbd. neu. Ldpr. 5 ½ Ril., f. 2 

l. Stelzig, Verſuch ein. medicin. Topographie v. Prag, 
2 Tble. 1824. Ppbd. neu. Edpr. 4 Rtl. f. 1 Ril. Rikters 
Erdkunde, ir Thl., 1s Bu h. Africa. Lr A. Brl. 1822. Hlbſrzb. 
neu. Ldpr. 4 ½ Rtl., f. 2½ Rel. Noͤſſelt, Haıdb. d. Geo: 
grape f. Töchterſchulen. 3 Bde. Köͤnigsb. 1830. Ppbd, für 
3% Rtl. Potters griech. Archäologie. 3 Bde. m. K. Halle, 
1775. oed f. ARE. Nees von Eſenbeck, Hand b. der 
Botanik. 2 Bde. Nürnberg 1821. Ppbd. neu., für 3 / Rtlr. 
Linné, species plantarum cur, Willdenow. 6tomi in 11 
vol. Berl. 1797 824. Ldpr. 20% Rtl., f. 7 Rtl. Spren⸗ 
gl neue Entd dungen im ganzen Umfang der Pflanzenkunde. 

Bde. m. K. Lpz 1822. Hlbfrzbd. Ldpr. 6% Rtl., f. 3 Rtlr. 
Hay ne, termini botanici, oder botaniſche Kunſtſprache 
durch Abbildungen erläutert, 15 Hſte. 4. Berl. 1817, ganz 
neu. Lopr. 22½ Rtl., f. 10 Rtl. Neygenfind, botanisch. 
Taſchenb. d. in Schlef. einheim. Pflanzen, nebſt Pflanzenkalen⸗ 
der und Anſicht des Rieſengeb. Meißen 1821. Hlbfrzpd. neu. 
Ldpr. 2% Rtl., f. 1 Rtl. Klopſtocks ſaͤmmtl. Werke, nebſt 
Suppl. Leben, und 12 Kpfrn. in 18 Bdchn. 12. Lpz. 1823. 
Hlofrzed. Ldpr. 8 ½ Ril., f. 6 Rtl. Shakeſpeare ſaͤmmtl. 
dramat. Werke, und Gedichte. Vollſtaͤnd. Ausg. in 1 Bde. Wien 
1826. Hlbſrzbd., f. 8½ Ril. Opere di Cas ti. 4 vol. (Gli 
animalı parlanti. Novelle galanti.) Berl. 1829, f. 2 Rtlr. 
Il decamerone di Boccaccio. 3 vol. Berl. 1829, f. 1% Rtl, 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das auf der kleinen Grofchengafle Nr. 1003 des u ag. 
kenbuchs, neue Nr. 26, belegene Haus der verwittweten Lacki⸗ 
rer Mörſch geborenen Schelz gehörig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wenk igen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 beträgt nach dem M sterialienwerthe 7171 Rtlr. 
15 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 8714Rtlr. 
20 Sgr. und nach dem Durchſchn tiswerth 7948 Rtlr. 2 Sgr. 
6 Pf. Die Bietungstermine ſtehen: f 

am 15. Mai, 
am 17. Juli, und der letzte N 
am 18. A ber 1832, Vormittags um 


22 hr, 
vor dem Herrn Juſtizrathe Borowski im Parteienzimmer Nr. 
des King. Stadl Gaichts unn a en: 
Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf: 
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efordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protgkolf zu erklaͤren und zu 9 daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. % 1 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, 3 505 9 Wi- Gericht 
5 adt⸗ * 
e v. Blankenſee. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Das auf der Sal Kale vor dem Oderthore 
pothekenbuchs, nue Nr. 5 belegene Haus, nebſt dazu gehoͤri⸗ 
en Obſt⸗ und Gemüͤſegärten, Acketland und Abtrodenplas, 
en Kaufmann Haack gebörig, fol im Wege der nothwendi⸗ 
en Subhaftation verkauft werden. Die g richtliche Taxe vom 
Jahre 1832 beträgt von dem Haufe nach dem Material ienwerthe 
24233 Rtir. 29 Sgr. nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent 
aber 24447 Rtlr. 2 Sgr. und nach dem Durchſchnittswerthe 
24340 Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf., von den genannten Laͤndereien da⸗ 
gegen nach dem Materialien Werthe 4547 Rtlr. 28 Sgr., nach 


dem Nutzungsertrage 10815 Rtlr. 10 Sgr. und nach dem mitts 


ler Durchſchnitte 7681 Rilr. 19 Sgr. 
Die Bietungs -Termine ſtehen 
e am 12. Juli d. J., 
25 am 12. September d. J., 
d der letzte 5 
* 455 November d. J. Vormittags 11 U 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ Gerichts Aſſeſſor Lühe im 
Parteien⸗Zimmer No. 1. des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
efordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokol zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände 
eintreten, erfolgen wird. 8 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. . 
Breslau, den 13. April 1832. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
von Blankenſee. 


Auction. 

ollen am 1ften Mal Vormittags 9 Uhr in dem Haufe 
Ne. Ja der N eg fe die zum Nachlaſſe des Schneidermei⸗ 
ſter Staiger gehörigen Effekten, namentlich Betten, Leinenzeug, 
Meubles, Kleidungsstücke und mancherlei Sachen zum Gebrauch, 
an den Meitbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
fteigert werden. 

Breslau, den 25. April 1832. . 
Auctions⸗Commiſſ. Mannig,, 

im Auftrage des Königl. Stadt: Gerichts. 


Deffentlihe Vorladung. 

In der Gegend reifen, Weigersdorff und Fan Grenzſteine 
Nr. 68, . Kreifes, find am 2. März d. J. Abends 
10 Uhr 1 Centner 95 Pfd. baumwollene Waaren angehalten und 
in Beſchlag genommen worden, 

Da die Einbringer dieſer Gegenftände entſprungen und dieſe, 
fo wie die Eigenthünmer derſelben unbekannt find, 0 werden die⸗ 
ſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angervielen, a dato in⸗ 
nerhalb 4 Wochen und ſpateſtens am 25. Mai d. J. ſich in dem 
Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Hoyerswerda zu melden, ihre 


= 


r. 1080 des Hy⸗ 


Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objecte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung der⸗ 
ſelben und dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verart⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Conſiscation der in Beſchlag genommenen Waaren volljogen 
und mit deren Erlös nach Borfhrift der Geſetze werde v. rfah⸗ 
ren werden. 
Breslau, den 6. April 1832. 272 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer: Director. 
v. Bigeleben. 


2 Auctions = Anzeige. 5 
Eine Parthie naßgewordene Berliner Raffinaden in 8 Faͤſ⸗ 
ſern, die ſich vorzuͤglich zum baldigen Verbrauch für Deſtilla⸗ 
teurs eignet, foll Freitag den 27ſten d. Mts. Vormittag 11 Uhr 
im hieſigen Zucker ⸗ Raffinerie = Gebäude meiſtbietend verkauft 
Breslau, den 25. April 1832. 
Die Breslauer Strom⸗Aſſecuranz⸗Compagnie. 


werden. 


Bekanntmachung. 


Das dem hieſigen fürſtbiſchoͤflichen Ober-Hböpitale gehoͤ⸗ 
vige, 3% Meilen von Neiße gelegene Rittergut Senkwitz, 
w 


elches - 
1) aus den bis auf eine Stelle zu 6— 8 Stuck Rindvieh 
reducirten Wirthſchafts⸗Gebaͤuden nebft Garten von 
5 Morg. 19 DR. 


2) Acker im Fedde. 157 — 97 — 
3) Wieſewachs und Graͤſerei . 28 — 91 — 
4). Holzung Na ee DD 23 3 5 


beiſammen 214 Morg. 32 R. 
Fläche beſteht, fol mit hoher Genehmigung in ein zelnen Par⸗ 
zellen in Erbpacht ausgeboten werden, wovon das Gehoͤfte 
mit Garten, 18 Morgen Feld⸗Acker und 7 Morgen Forſt 
und Graͤſerei, die Haupt: Parzelle bildet. 

Zur Ausbietung der diesfaͤligen Erbpacht⸗Looſe an den 
Meiſtbietenden haben wir einen Termin auf den 18. Juni 
d. J. Vormittags 9 Uhr in loco Senkwitz vor unſerem 
Commiſſario, Commiſſions⸗Aſſeſſor Herrn Vor ſteher Polenz, 
angeſetzt, wozu wir cautionsfaͤhige Erbpachtluſtige hierdurch 
mit dem Beifügen einladen, daß die Erbpacht⸗Bedingungen 
ri er Kanzlei des Ober Hospitals hürrſelbſt ein⸗ 
zuſehen ſind. 5 

Neiſſe, den 14. März 1832. 0 

Fuͤrſibiſchoͤfliche Ober⸗Hospital⸗Commi ſion. 


Bekanntmachung. 

Es fiehen bei der Königlichen Biegele hierſelbſt folgende Ma: 

terialbeftände von vorzüglich guter Beſchaffenheit und beigeſetz⸗ 
EEE man ga 

tuͤck Pflaſterziegeln fuͤr 5 Rilr. 

342 Hohlziegel pro Stück 


2 Sgr. 


31,851 Dachziegel pro mille 5 lr. 10 Sgr. 
38,855 ⸗ auerziegel pro mille 4 Rilr. 5 Sgr. 
Dieſe Vorräthe find taglich in Augenſchein zu nehmen, und 


IM jeder beliebigen Quantität, gegen gleich bꝛare Bezahlung in 
lingendem Courant, zu haben, weshalb Kaufluftige ſich gefaͤl⸗ 
ligft an den Köni eben ber Leuthel hierſelbſt wenden wöllen. 
Forſthaus Kubbrücke den 4. April 1832. 
Der Königliche Oberſoͤrſter Schotte. 
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Proclama. 


Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Lande und Stadt⸗Gericht 
werden Diejenigen, welche 


A. an nachſtehende verlorene Hypotheken⸗Inſtrumente: 

1) vom 24. October 1796 über 20 Rthlr., für den Richter 
und Gar haͤndler Joſeph Hoffmann in Lindenau, 
auf dem Funde Nr. 93. zu Blasd orf haftend; 

2) vom 15. Februar 1799 uber 40 Rthlr., fie den Webe 
Johann Schneider, auf Nr. 81. zu Bertgelsvor 
haftendz 

8) vom 8. December 1785 fiber 100 Thlr. ſchleſiſch, für den 
Ignatz Klippel, auf Nr. 4. zu Albendorf haften); 

4) vom 9. Auguſt 1787 über 80 Thlr. ſchl., fuͤr die Fra a 
Weyrauchſche Vormundſchaft von Cratzbach, au 
Nr. 39. zu Cratzbach haftend; 

0 vom 11. November 1783 über 100 Rthlr., fuͤr den Blei: 
chermeiſter Gottlob Künzel zu Ruhbank, und ex 
cessione vom % April 1829, 1 
Ben 55 zu Birthelsdorf, auf Nr. 11. zu Berthelsdor 

aftend; 

6) vom 1. August 1787 über 12 Rthlr. 10 Sgr., fir den 
Doliz.is Bürgermeifter Joſeph Friedrich Kuͤhnel 
in Schömberg, auf Nr. 57. zu Berthelsdorf haftend; 

7) a) vom 16. Auguſt 1800 uͤber 144 Rthlr. 20 Sgr. 9 Pf. 

N für den Kaufmann Salomon Gottlieb Weber 

in Schmiedeberg, auf Nr. 37. Me Schömberg haf⸗ 
tend; desgleichen auf demſelben Fundo: 
b) vom 29. December 1799 über 100 Rthlr., für die 


Wirthſchaſterin Maria Juptner, geb. Illner, d 


1 lautend, oder an die letztgedachte Poſt 
fl 


5 
8) vom 6. Marz 1805 über 50 Thlr. ſchl, für den Mühl⸗ 
27. Maͤrz 1807 
ſcher Franz Scholz zu Oppau, auf Nr. 46. zu Leuth⸗ 
mansborf haftend; 

9) vom 18. Mai 1795 über 80 Rthlr., für den Bauer Mi 
chael Strecker, fo wie vom u, Auguſt 1807 über 
eine unbeſtimmte Caution für Daaden Friedrichſchen 
Muͤndel, beide auf Nr. 38. zu Albendorf haftend; 

B. an folgende eingetragene Poſten: a 

1) 134 Thlr. ſchl. 12 Sgr. Kauſtermingelder, auf Nr. 41. 
zu Blas dorf ſeit dem 17. Mai 1780 eingetragen; 

2) 160 Thlr. ſchl. unbezahlte Kaufgelder des Johann Fie⸗ 
big und Hans Caspar Wittwer, vor 1777, und 
80 Thlr. ſchl. Kauftermingelder des Benedict Born 
und Johann Fiebig, vor 1785, beide auf Nr. 226. 
zu Schoͤmberg eingetragen; 

3) 240 Tblr. fehl. Termingelder des Johann Meisner 

2 vor 1783, und 190 Thie ſchl. Kauftermingelder des Jo⸗ 
hann Reuſchel, um 1796 auf Nr. 20. zu Leuthmans⸗ 
dorf eingetragen; 

4) 100 Thlr. ſchl. Kaufgelder des Jo ſeph Jentſch, vor 
1799 auf Nr. 32. zu Leuthmansdorf eingetragen; 

5). 100 Thlr. fehl, Termingelder ſeit 1787 und 

57 Tolr. ſchl. dergleichen ſeit 1800 auf Nr. 57. zu Ber: 
thels dorf eingetrag nz 


30 Thlr. ſchl. Zinfen, auf Nr. 4. zu Alben dorf intabuurt, 

9 Ad ar den Erbſcholzen Ignatz Klippel 
u Leuthmansdorf; 

440 Thlr. ſchl. 10 Sgr. 6 Pf, rückſtäsdige Kaufgedder, 
vor 1786 aus dem Kaufe des Joh. Wilh. Biber, und 
100 Thlr ſchl. Kauftirmingel> aus dem Kaufe des Jo⸗ 
bann Weiſt, intabulirt den 29. April 1797, beide 
Poſten auf dein Fundo Nr. 13. zu Schömberg einge⸗ 


tragen; : 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs. 
Inhaber Anſpruͤche haben, bierdurch aufgefordert, dieſelben ſo 
bald als 29 fen ſpaͤteſtens aber in dem auf den 

„29 ſten Juni c. Vormittags um 9 Uhr 
an biefiger Gerichtsſtaͤtte anberaumten Termine anzubringen 
und zu befcheinigen, widrigenfalls ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt, fie mit ihren Anſpruͤchen an die Grundſtuͤcke 
Praͤcludirt, die Inſtrumente amortiſirt und die Capitalien im 
Hypothekenbuche werden geloͤſcht werden. 
Saomberg, den 27. Februar 1832, 

oͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 
Oels ner. 


7 


Subhaſtatfons⸗Patent. 8 
Auf den Antrag eines Perſonalglaͤubigers im Wege der Exe, 
cution ſubhaſtiren wir die dem Brauermeiſter Joſeph Iſer 
zu Schlegel gehörigen Grundſtüͤcke, und zwar: 
a) das Gaſt⸗ und Kaffechaus sub Nr. 74, abgeſchaͤtzt auf 
b) das Ager 5 a 86 des Hypothekenbuchs, abgefchägt 
erſtuͤck su r. . othekenbu a 
auf 108 Mir. 27 Sg 6 Pf 5 b 
haben zum Verkauf e drei Licitationstermine auf 
Mai 


en 
N 4. Juli und 
5. September d. J. 
jedesmal an Ort und Stelle in Schlegel und Vormittags 11 
Uhr anberaumt, und laden beſitz⸗ und een uſtige 
hierdurch ein, in dieſen Terminen, beſonders in dem letzten und 
eremtoriſchen gi erſcheinen, ihre Gebote abyugeben und den Zu⸗ 
chlag in gewärtigen, inſofern keine gate ichen Anſtaͤnde ene 
Ausnahme zuläffig machen. Glatz, den 4. Februar 1832. 
Das Gerichts⸗Amt Schlegel. 


ä ———„—[ . 06.0 TE ee 
Aufgebot eines Hypotheken ⸗Inſtruments. 
Auf Grund des Schuldbekenntniſſes vom 5. April 1804 iſt 
ex decr. vom 6. Februar 1806 auf die sub Nr. 17. im Spalte 
kenbuche von Koberwitz eingetragen Sreigärtnerftelle des Jo⸗ 
hann Gottfried Wielſch, für die Geſchwiſter Johanna 
Eleonore, Anna Maria und Caroline Raabe, das 
väterliche Erbtheil von 458 Rllr. 8 Sgr. 10%, Pf. intabulirt 
worden. Das unterm 5. April 1804 ausgefertigte Hypotheken: 
0 iſt nebft Hypoth kenſchein vom 7. Februar 1806 ver⸗ 
oren gegangen; «8 werden daher alle diejenigen, welche an dieſe 
Poſt und das darüber ausgeſtellte Hppotheken⸗Jaſtrument aus 
irgend einem Rechtsgrunde Anſprüche haben, hiermit aufgefor⸗ 
dert, zu deren Geltendmachung in term. den 28. Juni Vor⸗ 
mitt. 11 Uhr im Gerichts⸗Lokale zu Koberwitz zu erſcheinen, wi⸗ 
drigenfalls das Inſtrument für todt erklärt und die Loͤſchung der 
betreffenden Poſt verfügt werden ſoll. 
Breslau, den 10. März. 1832. f - 
Das Graͤflich v. Koͤnigsdorffſcke Gerſchtsamt für Koberwitz 
Und Guckelwitz. 


Bau Nene f 
In Sadewitz hiesigen Kreiſes ſoll ein neues evangeliſches 
Schulhaus von Bindwerk mit Flachwerkdach erbaut, und dieſer 
Bau an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Von Sei⸗ 
ten des unterzeichneten Amtes iſt hierzu ein Termin in loco Sa⸗ 
dewitz auf den 7. Mai, als Montıg Vormittag 10 Uhr, anbe⸗ 
raumt worden, und werden daher alle bietungsluſtigen Baumei⸗ 
er hiermit aufgefordert, ſich in dieſem Termine einzufinden, und 
e Gebote abzugeben, woſelbſt fie von den dlesfaͤlligen Bedin⸗ 

gungen 3 in Sea n 
au, den 14. ri . 
a Königl. Landraͤthl.. amt. 
5 Graf v. Konigsdorff. 
de Reife, . Mei 

Das im Kreutzburger Kreiſe, / Meile von der Stadt Pit⸗ 
entfernte, sub 95. 1 des Hypotheken⸗Buches zu Jaſch⸗ 
witz belegene, dem Capitain Ferdinand von Thierbach natu⸗ 
raliter, und dem Joachim Joſeph Bay er civiliter gehörige Gut 
Kluzow, welches auf 4820 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewuͤr⸗ 
digt ift, ſoll ſchuldenhalber im Wege der nothwendigen Sub⸗ 


haſtation in Ter nino 
den 28. Februar k. J., den 27. April k. J., 
und den 28. Junp k. J.: | 
von denen der Letztere peremtoriſch iſt, verkauft werden. 
Kaufluſtige werden zum Bleten eingeladen, und ihnen der 
Bull iche den geſitzlichen Befiimmungen zugefichert. 


itſchen, den 16. December 1831. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 


Schifffahrts-Anzeige. 

Um die Expedition derer von hier fortwährend regelmäßig 
nach Hamburg aden Extra⸗Jagdten ſtets noch am Ab⸗ 
gangs ⸗ Tage bewerkſtelligen zu konnen, wird die frühere Beſtim⸗ 
mung, daß an ſolchen nur laͤngſtens bis 4 Uhr Nachmittag Guͤ⸗ 
ter gu Verladung angenommen werden Fönnen, hiermit noch⸗ 
mals zur Kenntniß eines geehrten hieſigen und auswaͤrtigen 
Handelsſtandes gebracht. 

Breslau, den 27. April 1832. 
Die Breslauer Strom⸗Aſſecuranz⸗Compagnie. 


Einmal Hundert Tausend 
Thaler. 
100,000 Rtlr. Pupillar- Hypotheken, 
fünf Procent jährliche Zinsen tragend, 


auf Güter in Niederschlesien, haben 


wir den Auftrag, wegen Auseinander- 
setzung parcellenweise mit 6% Rabatt 
oder gegen Staatsschuldscheine bal- 
digst zu veräussern. 
Breslau, den 16, April 1882. 
Anfrage - und Adrels-Büreau 
im alten Rathhause. 


Biſchofsſtraße Nr. 8, zwei Stiegen hoch, ſſt zu dem bevor⸗ 
ſtehenden Wollmarkte eine freundliche meublirte billi 
zu vermiethen. r 
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Der erwartete Transport 
beſtens gereinigten und Beimfähigen 
achten rothen Steiermaͤrkſchen Klee-Saamen 
von beſonderem großem Korn, 
iſt angekommen und empfiehlt; ſo wie ns 
doppelt gereinigten rothen galliziſchen und 
ſchleſiſchen Klee-Saamen zu billigen Preiſen, 
Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nro. 10. 


Kleeſaamen- Offerte. 

Von aͤchtem, neuen, Steyermaͤrkſchen, großkoͤrnigen, rothen 
Kleeſaamen, ganz gereinigt, habe ich heute eine neue Zuſendun 
empfangen; ich empfehle ſolchen, ſo wie gereinigten Gallizi⸗ 
ſchen und Schleſiſchen rothen und weißen Kleeſaamen, und 
neue achte Franzoͤſiſche Luzerne, ſaͤmmtlich in vollkommen 
keimfaͤhiger Waare, zu den billigſten Preiſen. 

Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


i Str o 5 hüte 
werden täglich in der Berliner Strohhutfabrik, jetzt Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 48. eine Treppe hoch, Strohhüte, ae 
Glanz⸗Strohhuͤte, gebleicht und gewaſchen, nach Pariſer Art 
appretirt, modern geſchnitten und ausgeputzt. 
Z.... 1 
Diejenigen, welche noch aus der Verwaltung des in der Carſs⸗ 
Straße Nr. 42 belegenen Hauſes Anforderungen an mich zu has 
ben glauben, fordere ich hiermit auf, ſolche binnen 8 Zonen ge 
tend zu machen, widrigenfalls ich dieſelben zum Prozeß verweiſe. 
Breslau, den 25. April 1832. + 
Schulze, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Eine Manufactur-Waaren⸗ Handlung, 
welche ſeit einer Reihe von Jahren mit dem gluͤcklichſten Er⸗ 
folg betrieben wird, ſoll wegen eingetretenen Umſtaͤnden un⸗ 
15 Ae Bedingungen verkauft werden. Das Nähere er⸗ 

ei ? 
die Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer Straße Nr. 21. im grünen Kranz. 
We e e 7 
eine ſo gut als neue kupferne Braupfanne, 87 Pfd. 
michl a 10%, Sy. pr. Pfd. W 9 
6 Str. Bütenketten 217, Sgr. pr. Pfb. 
Mehrere große und kleine Waagebalken nebſt Schalen und eine 
ſehr gute Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchine. 
A ae Biſchof⸗Straße Nr. 3. 


| Friſche Flickheeringe, 


ger. Lachs, Bricken und fließenden Caviar, erhielt und offerirt: 


Carl Fr. Praͤtorius, 
Abbrechtsſtraße Nr. 99, im Schlutiusſchen Haufe. 
e 1a. 

Gebirgs⸗Kalk aus Gabersdorf iſt die Tonne fur 1 Rtlr. 25 
Sgr. zu haben, Univerſitäͤts⸗Platz Nr. 7 bei J. D. Strauß 


„Ein neuer Transport der vergriffen geweſenen 
aͤcht franzoͤſiſche Luzerne oder ewiger Klee, 


5 angelangt, und offtrirt, fo wie beſtens gereinigten weißen 
Kl 


ve: Saamen «Abgang dilligſt, > 
Friedrich Gaſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 10. 


Dffene Dienite, 
Ein Revier⸗Jäger, militairfrei, oder doch nur zum 
zweiten Aufgebot gehörig, welcher ſich mit guten Zeugniſſen oder 
laubwürdigen Empfehlungen, über feine Führung und Brauch⸗ 
keit auszuweifen vermag, der deutſch und polniſch ſpricht, 
und die erforderlichen Kenntniſſe beſitzt, um den Holzverkauf 
nach cubiſcher Berechnung zu betreiben und den Forſt gehoͤrig zu 
cultiviren, kann zu Johannis d. J. in Lubie bei Peiskretſcham 
angeſtellt werden. F 
„Eine Wirhſchafterin, kinderlos, von guter Geſund⸗ 
heit, der polniſchen Sprache mächtig, mit vortbeilhaften Haug. 
niſſen oder Empfehlungen verſehen, welche neben den Hauk⸗ 
haltungs Geſchaͤften, auch noch der Viehwirthſchaft und Hof: 
geſinde⸗ B koͤſtigung vorzuſtehen 1 wuͤrde zu Johannis 
d. 3. in Lubie bei Peiskretſcham eine Anftellung finden, und 
kann dabei auf eine ihrem Stande und ihrer Bildung entſpre⸗ 
chende Stellung und Behandlung rechnen. 8 
Darauf Refl.ctirende haben ſich entweder perſoͤnlich bis zum 
ten Mai im Haufe Nr. 10. auf dem Kitzerberge, oder von da 
ab in portofreien Briefen bei dem Wirthſchaftsamt von Lubie 


— 


zu melden. 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein ſehr tuͤchtiger Wirthſchaftsbeamter in den kraftvollſten 
Jahren, welcher auf fehr bedeutenden Herrſchaften ſervirte, die 
Dekonowie, nach allen ihren Verwaltungsarten, ſo wie auch die 


mit der Landwirihſchaft verbundenen techniſchen Branchen prak⸗ 


tiſch zu beforgen verſteht, iſt wegen Gutsverpacht außer Thaͤtig⸗ 


keit verſetzt, und ſucht ein anderweites baldiges Unterkommen. 
Nicht allein die wohlerworbenſten zur Einſicht bereit liegenden 
Dienſt⸗Atleſte, als auch das Zeugniß hochachtbarer Männer, 
e genugend die moraliſche und amtliche Tuͤchtigkeit jenes 
Beamken. Nähere Auskunft ertbrilt der Buchhalter Müller 
in der Expedition der Bre lauer Zeitung. 


Glaͤtzer Butter, 
in Faͤſſern von 6 und 12 Quart, iſt billigſt zu haben bei 
in Breslau, Slockgaſſe Nr. 1. 
anzöſiſches Raigras und Runkelruben⸗ 


Engliſches und 
Kbrne; o wie auch beſtens gereinigten weißen Saat: Klee, ver⸗ 
kauft billigſt, 


Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebrücke No. 10. 


1512 


Zu verkaufen ſind billig 2 Chaiſen und zwei Stuhlwagen, 
Scheniedebrücke Nr. 45. blwag 


— — äbfẽ— — — — [n—ä —äñ——ö — 
12 Stück Camellien verſchiedener Art, ſtehen veraͤnderurgs⸗ 
halber bill g zu verkaufen im Haufe Nr. 10. auf dem Ketzerberge. 


Für die Herren Stadt: und Landfleiſcher. 

Zu kaufen wird geſucht diverſes Juſelt und Fett im einzelnen, 

fo wie auf Schluß vom kommenden Semeſter an, zu annehmli⸗ 
chen Preiſen: Albrechtsſtraße Nr. 17, parterre. 


- Blumen : Ver kauf. 
Montag, den 3Often d. M., werden in dem Garten hinter 
der Königl. Bäckerei, Vormittags um 10 Uhr, gegen 600 Stuͤck 
verſchiedene Blumen, in Gefäßen, öffentlib an den Meiſtbi ten⸗ 


den verkauft, und Gebote fowohl auf das Ganze als einzeln an⸗ 
genommen. a 


Zu vermiethen. 


8 Nr. 3. parterre 2 große Stuben, Küche und 
elligegeiſt⸗Straße Nr. 20. im ate 5 
5 9 0 uns Site 5 n Aten Stock zwei freundliche 

riedr. W lh.⸗Straße, Nicolai⸗Thor Nr. 9. d e 
Stock nebſt Stallung und Wagenplatz. n en 


Der Eigenthuͤmer, Biſchof⸗Straße Nr. 3. 


Zu vermiethen und auf Michaelis zu beziehen: Kathari⸗ 
nenſtraße Nr. 5 der Lte Stock. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


Oderthor, Mathias⸗Straße Nr. 13., iſt die zweite Etage, 
von 5 Stuben, 2 Kabinets, eine ſchöͤne Küche nebſt Zubehör, 
zu Johanni billig zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Im Rautenkranz: Hr. Juftizrath v. Paczenski, aus 
Strehlen. — Hr. Aktuarius Thomas, aus Schmiedeberg. — 
Im weißen Adler: Hr. Kaufm. Abrahamczik, aus Rat bor. 
— Im blauen Hirſch: Hr. Akademiker Radus, eus peters⸗ 
burg. — Fr. Gutbsbeſizerin v. Potworowska, aus Koſowo. — 
Hr. Amtsroth Block, aus Schierau. — Im weißen Storch: 
Hr. Bau⸗Inſpektor The:nert, r Stadt Sekretatr Hellmig, beide 
ars Liegnitz. — Im gold. Hirſchel: Hr. Kaufm. Landau, aus 
Krakau. — In der gold. Krone: Hr. Apotheker Leutner, 
Hr. Kaufm. Birhorn, beide aus Reichenbach. — Hr Kaufmann 
Kullmann, aus Schosdorf. — Hr. Land: und St dtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Kr zuſe, aus Glas. — In den 2 goıd Löwen: Hr, 
Kaufm. Blanzger, ars Brieg. — Im gold. Baum dr. Ma: 
jor v. Ehrichſen, aus Ober Peilau. — Fr. Stiuerrätpin Schu: 
bart, aus Schweidnig. — Fe. Guthsbeſigerin Gocht, aus Groß⸗ 
Graben. — Im gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Köhne, aus 
Magdeburg. — Hr. Kaufm. Gluckſohn, Hr. Kaufm Cohn, Hr. 
Kaufm. Jocobſtum, He. Kaufm. Wolffel, alle aus Warſchau. — 
Hr. Lehrer Lublin, aus Glogau. — In den 8 Bergen: Hr. 
Kammerherr Baron v. Buddenbrock, aus pl swig. — Hr. Kauf⸗ 
mann Weiß, aus Neichendach. — Hr. Guthsbeſiger Seidel, aus 
Kertſchütz. — Hr. Graf v. Zedlitz, aus Roſeathal. 


Getreide» Prei 


Breslau, den 26 April 1882. 


ſe in Courant. 


oͤchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
BWaizen: 1 Ktlr. 15 Sgr. — Pfl. 1 Ktlr. 10 Sgr. IP. 1 Rtlr. 6 Sgr. 6 M. 
Roggen: 1 Rtle. 20 Sgr. — Pf. 1 Ktlr. 17 Sgr. 9 Pf. 1 Rir. 15 Sgr. 6 Pf. 
Serhe: 1 Rtlr. 3 Sgr. 6 Br 1 Atlr. 2 Szr. — Pf. 1 Rtlr. — Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Kilt. 23 Sgr. 6 Pf. — Ktlr. 


22 Sgr. 6 pf. — Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. 


